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Selbsthilfe her Deutschen in Ms Abeba
Suchkolonnen mit Maschinengewehren durchfahren die Stadt

Addis Abeba. 5. Mai.
Tag und Nacht fahren immer wieder

deutsche Suchkolonnen  auf mit
Maschinenpistolen ausgerüsteten Lastwagen
in die brennende Stadt , um weitere deutsche
Staatsangehörige und Schutzgenossen des
Deutschen Reiches, die Oesterreicher, Schwei¬
zer, Ungarn und Bulgaren , von denen ein¬
zelne eine wahre Schreckensnacht verlebten,
auf die Gesandtschaft zu bringen.

Eine deutsche Kolonne unter Führung des
besonders unermüdlichen deutschstämmigen,
polnischen Staatsangehörigen Nadel  ret¬
tete am Dienstag früh den bereits totge-
glaubten Abgesandten des Internationalen
Roten Kreuzes. Dr . In not - Genf.  sowie
den französischen Journalisten Somme-
res  vom ..Journal des Debats ", die sich
drei Tage lang mit Abessiniern im Keller
eines zusammengestürzten Hanfes gegen
plündernde Banden verteidigt hatten , und
brachten sie auf die französische Gesandt¬
schaft. Durch den Untergang der abessini-
schen Hauptstadt durch Feuer und Raub
haben fast sämtliche deutschen Staatsbürger
ihr in jahrelanger , aufreibender Kolonial¬
arbeit erworbenes Vermögen restlos
verloren,  wenngleich doch noch einige

l deutsche Privathäuser , die durch eingeborene
Diener verteidigt werden , unversehrt sind.
Tie deutsche Gesandtschaft befindet sich in
bestmöglichem Verteidigungs¬
zustand  und bietet daher den Reichsdeut¬
schen und Schuhgenossen volle Gewähr für
Erhaltung von Leib und Leben.

Auch fremde Staatsangehörige wie Nie¬
derländer und Tschechen sowie viele Griechen
und Armenier, glaubten auf der deutschen
Gesandschaft bester geborgen zu sein als
anderswo und baten um Aufnahme, di?
ihnen in weitgehendster Weise gewährt
wurde. In den Eingeborenenhütten , die znm
Gesandtschaftsbereichgehören, fanden etwa
MO aeüngstigte abessinische Frauen und Kin¬
der Unterschlupf. In dem Hause des Ge-
'chäftsträgers werden täglich 120 Personen,
Deutsche und Nichtdeutsche verpflegt. Als am
Montag nachmittag ein Angriff Plündernder
Banden ans die deutsche Gesandtschaft ver¬
mutet wurde, war in kurzer Feit alles ab¬
wehrbereit. Aus a l l e n F e u st e r u
schauten Maschinengewehre und
Maschinenpistolen.  Einzelgruppen
versahen den Außendienst in fürsorglich an¬
gelegten Schützenstellungen. Trotz höchsten
Alarmzustandes sorgten die Frauen ruhig
Pr das Abendessen. Ein Angriffsversuch er¬
folgte jedoch nur auf die benachbarte bel¬
gische Gesandtschaft, die mit Leuchtraketen die
englische WachttruPPe zu Hilfe rief. Die eng¬
lische und die französische Gesandtschaft
iiehen mit der deutschen Gesandtschaft zur
gegenseitigen Hilfeleistung in ständiger Ver¬
bindung.

Di? am Westrand? von Addis Abeba ge¬
legene deutsche H e r in a n n s b u r g e r
Mission  zieht es vor, ihr Eigentum an
Hrt und Stelle zu verteidigen, was tapfer
und erfolgreich geschieht. Die Mission wurde
w der Nacht zum Dienstag von den bewaff¬
neten Lastwagen der Gesandtschaft, mit dei¬
ne in ständiger Botenverbindunq steht, be¬
acht und in bester Verfassung gefunden. Die
Berteidigungsmannschaft wurde durch einen
besonders erprobten MG. - Schützen der Ge¬
sandtschaft verstärkt.

ZranzösW SrWörW
Zialie»;

England will die Sanktionen ausyeven /
Engl. Marinetruppen für Addis Abeba?

Paris , 5. Mai.
Da man heute in politischen Kreisen

Frankreichs der Meinung ist, daß die diplo¬
matische Lösung des afrikanischen Konflikts
Dar nicht einfach, aber doch unmittelbar
bevorstehend ist, versucht man mit allen Mit¬
teln, Italien wieder für die euro¬

päische Politik zu gewinnen.  Die
Presse macht bereits großzügige Stimmung.
Die langen -Artikel über die Lage in Abessi¬
nien sind eigentlich nichts anderes als eine
einzige Beschwörung Italiens.
Das Ziel ist nach wie vor dasselbe. Der
Bruch von Stresa soll unter U in¬
st änden wieder geleimt werden.
Man hat sich also zum Ziel gesetzt, Italien
zur Mäßigung zu bewegen . Eng¬
land zu beschwichtigen und beide
— alsobnichtsgeschehen wäre —
wieder zusammen zu führen.  Man
hofft, dadurch wieder eine starke Front m-
sammen zu bekommen, die man für um w
notwendiger hält , als ja auch die diploma¬
tische Schlacht mit Deutschland vor der Türe
steht. Bevor nun die Fragen um den Rhein¬
pakt und die Friedensvorschläge wieder die
ganze europäische Politik in Anspruch neh¬
men, möchte man die bitteren Nilseinander¬
setzungen zwischen England und Italien aus
der Welt schassen. Ein klares Programm hat
man dabei allerdings nicht vorzuweisen. Und
es scheint, daß hier eher der Wunsch der
Vater des Gedankens, als daß ein praktischer
Erfolg dieser französischen Taktik greifbar
wäre. Man möchte die Sache so darstellen,
als sei der Konflikt um Abessinien eine rein
afrikanische  Angelegenheit , die mit
Europa nichts zu tun hätte . Liese diploma -'
tische Formel kann natürlich nüchterne Tat¬
sachen nicht aus der Welt schaffen. England
wird nach wie vor versuchen müssen, die von
Italien erreichten Machtpositionen in Afrika
auf diplomatischem Wege so weit
wie möglich zurückzudämmen  und
die englischen Positionen am Suez-Kanal und
im Mittelmeer zu stärken. Es ist zwar sehr
einfach, nun beiden Staaten Mäßigung zu¬
zureden, was nichts daran ändert , daß die
Lebensinteressen zweier Groß¬
mächte aufeinandergeprallt  sind.
Es bleibt abzuwarten , ob Italien den Be¬
schwörungen Frankreichs das Ohr leiht. Vor¬
läufig findet sich keinesfalls ein Echo und es
scheint, daß Mussolini gewillt ist. die einmal
errungenen militärischen Erfolge auch
politisch zu befestigen.

Sanktionen sind überflüssig!
Die englische Morgenpresse berichtet über¬

einstimmend, daß das britische Kabinett sich i
noch nicht entschieden habe, welche Politik bei
der kommenden Ratstagung in Genf in der
abessimschen Frage eingeschlagen werden soll.

„Daily Telegraph" teilt mit, daß voraus¬
sichtlich noch einige Kabinettsberatungen in
den kommenden Tagen stattfinden werden und
daß vielleicht am Mittwoch die endgültige
Stellungnahme der englischen Regierung im
Unterhaus noch nicht bekanntgegebenwerden
könne.

Ebenso übereinstimmend ist die Mitteilung
in den Blättern verschiedenerPolitischer Rich¬
tung. daß die englische Regierung schwerlich
an der Aufrcchtcrhaltung der Sühnematznah¬
men gegen Italien festhaltcn werde, nachdem
keine verantwortungsvolle abessinische Regie¬
rung mehr bestehe.

Nach Meldungen aus Aden sind am Mon¬
tag die beiden britischen Zerstörer „Decoy"
und „Dainth " von dort mit dem Ziel
Dschibuti in See gegangen . Wie „Daily Tele¬
graph " dazu aus Aden berichtet, ist dort das
Gerücht verbreitet , auf den Zerstörern be¬
finde sich britische Marineinfanterie , die als
Hilfstruppen nach Addis Abeba gehen sol¬
len. Obwohl dies an amtlicher Stelle nicht
bestätigt werde, werde es auch nicht be¬
stritten ; das ganze Unternehmen werde
äußerst geheim gehalten.

Will der Negus doch nach Genf?
„News Chronicle " berichtet, der Kaiser von

Abessinien beabsichtige zunächst, seine Fami¬
lie in Jerusalem unterzubringen und sich dar¬
auf nach Genf zu begeben, um beim Völker¬
bund persönlich die abessinische Sache zu ver¬
treten. Auch heute berichten einige Zeitun¬
gen erneut , daß nach Aeußerungen des abes-
sinischen Botschafters in London der Negus

sich in London niederlassen werde. Reuter
berichtet aus Dschibuti, das Ras Nassibu. der
Befehlshaber der abessimschen Südarmee , der
bis vor kurzem Graziani einen so energischen
Widerstand geleistet habe, zusammen mit dem
türkischen Ratgeber Wehib Pascha von Dire-
daua kommend in Dschibuti eingetroffen sei.

Die französische Gesandtschaft umzingelt
Havas meldet aus Dschibuti . Nachrichten

aus Addis Abeba zufolge, sei die fr an-
zö fische Gesandtschaft , wo 2000
Personen Unterkunft gefunden
haben , seit Sonntagabend von
plündernden  Eingeborenen¬
truppen umzingelt.  Es mache sich
bereits Mangel an Lebensmitteln bemerkbar.
Der französische Gesandte habe erneut um
Hilfe gebeten. Man erwarte in Addis Abeba
mit Ungeduld das Eintreffen der ersten
französischen Eingeborenenkompanie aus
Diredaua.

Von den beiden aus Dschibuti abgegange¬
nen französischen Kompanien würde dann
die eine auf halbem Wege in Diredaua blei¬
ben und dort den Sitz der inzwischen nach
Addis Abeba abgegangenen Kompanie über¬
nehmen, die andere würde nach Addis Abeba
Weiterreisen. Allerdings verlautet , daß die
Eisenbahnstrecke bei Modje , 50 Kilometer
von Addis Abeba entfernt , unterbrochen sei.

MerreiOma des
Fragebogens am Mittwoch?

London,  5 . Mai
Wie der diplomatische Berichterstatter deS

„Daily Telegraph"  erfährt , ist sicher
damit zu rechnen, daß das britische
Memorandum in Form eines
Fragebogens  zu den deutschen Vor¬
schlägen am Mittwoch nach Berlin
geschickt werden  wird . Das Schrift¬
stück wird einen Umfang von 2500 Worten
haben. Wie der diplomatische Mitarbeiter deS
„Daily Telegraph " weiter mitzuteilen weiß,
soll das Memorandum zum Ausdruck brin¬
gen, daß Großbritannien  den
Wunsch  habe , den Boden für Verhand¬
lungen vorzubereiten,  an denen
Großbritannien,  Frankreich,
Belgien und Deutschland  teilneh¬
men können. Es sei in Betracht gezogen
worden , daß auch Italien an diesen Bespre¬
chungen der Großmächte teilnimmt . Bisher
habe Italien aber eine Beteiligung abgelehnt,
solange die Sühnematznahmen in Kraft seien.
In weiten Kreisen sei man aber jetzt der An¬
sicht, daß dieser Abschnitt der europäischen
Politik zu Ende gehe.

SiegesglMen lüuien vom Kapitol
Die Italiener in Addis Abeba einmarfchiert — Generalappell des

italienischen Volkes
in . Ro m. 5. Mai

Am Dienstag nachmittag traf die Mel¬
dung in Rom ein, daß die italienischen
Truppen um  4 .30 Uhr abessinischer Zeit,
d. h. 2.45 Uhr MEZ ., in AddisAbeba
mit einer starken Streitmacht
einmarschiert  seien . Sofort nach Ein¬
treffen dieser Nachricht wurde der don Mus¬
solini angekündigte Generalappell
des italienischen Volkes auf
Dienstag abend  angesetzt.  Um
17.45 Uhr begann die alte , traditionsreiche
Glocke des kapitolinischen Tur¬
mes  zu rufen . Alle Kirchenglocken und
Sirenen im ganzen Land nahmen den Sie¬
gesruf auf . Sämtliche Geschäfte schlossen so¬
fort. die Kammcrsitzung wurde abgebrochen.
Tic Bevölkerung strömte zu den Partei-
lokalen . um die SiegesbotschaftMus-
solinis  zu hören, die vom italienischen
Rundfunk in vier Sprachen übertraacn wird.

Die Straßen in der Tiberstadt waren schon
kurz nach Eintreffen der Meldung von der
Besetzung Addis Abebas ein einziges
Flaggenmeer.  Alle Anmarschstraßen
zur Piazza Venezia waren angefüllt mit lan¬
gen Zügen , die mit klingendem Spiel und
unter Absingen patriotischer Lieder zum
Generalappell marschierten. Und wie in Rom
so wurde in ganz Italien  diese Sieges¬
botschaft mit grenzenlosem Jubel
ausgenommen.

Im Heeresbericht  Nr . 203 meldet
Marschall Bado gl io u. a„ daß an der
Südfront  trotz schweren Regens der Vor¬
marsch fortgesetzt werde. Die libysche Divi¬
sion besetzte den im oberen Tal des Sulkul
gelegenen Ort Farso.  Ein Bataillon der
Eritrea -Truppen traf aus die längs des Sou-
lous -,Flusses verteilten feindlichen Streit¬
kräfte und zerstreute sie.

RStfelrMmMvltreilllr Zvltmst
Noch keinerlei direkte Auswertungen der Wahlen

Paris , 5. Mai.
Auf Grund der Erklärung des General¬

sekretärs der Sozialistischen Partei , daß sich die
Kommunisten nicht an einer neuen Regierung
beteiligen werden, sondern sie lediglich in der
Kammer unterstützenwollen, glaubt der „Paris
midi", daß sich das 101. Ministerium der Drit¬
ten Republik nur aus Parteifreunden
Leon Blums , Daladiers und Paul-
Boncours  zusammensetzen werde. Der
Generalsekretär der Sozialistischen Partei , S e-
verac,  äußerte sich einem Vertreter des Blat¬
tes über den etwaigen Zeitpunkt einer Regie¬
rungsbildung durch die Sozialisten , daß ledig¬
lich der Parteitongreß über eine derartige
Maßnahme zu befinden haben werde. Dieser
Kongreß solle am 30. Mai zusammentreten.
Auf der Sozialistischen Parteitagung in Tou¬
louse sei dieser Zeitpunkt bereits ins Auge ge¬
faßt worden.

Ueber die Zusammensetzung des nächsten
Ministeriums meint der „Figar  o", daß die
Namen , die vornehmlich für die Verteilung der
Posten genannt würden, so u. a. Leon Blum
für das Justizministerium und Vincent Auriol
für das Finanzministerium , eine derartige Um¬
wälzung der Richtlinien bedeuteten, daß eine
Uebergangszeit notwendig sein werde, um die
Öffentlichkeit zu beruhigen. Die Persönlich¬
keit Daladiers . der als kommender Kriegs-

! minister genannt werde, sei recht umstritten.
Das Blatt weist u. a. darauf hin, daß Daladier

! aus seiner Zuneigung für eine deursch-franzö-
! fische Verständigung niemals ein Hehl gemacht

habe.

Englands Presse ist besorgt
Die englische  Morgenpresse

äußert sich mit sorgenvoller Ungewißheit über
das Ergebnis der französischen Wahlen.

Die „Times"  meint , es sei zu früh, di«
Zusammensetzung der nächsten französischen
Regierung vorauszusagen . Das hauptsäch-
liche Interesse der Welt sei, welche Wirkung
die Wahlen auf die französische Außenpolitik
haben werde, und ob Frankreich nun leichter
oder schwerer zu einer Verständigung mit
Deutschland gelangen werde. Der „Daily
Telegraph"  ist der Ansicht, das Problem
für die neue französische Regierung werde
darin bestehen, erträgliche Beziehungen mit
Deutschland herzustellen, ohne di« neue
Freundschaft mit Sowjetrußland in Gefahr
zu bringen . Der liberale „News Chro¬
nic!  e" schreibt, die Engländer wünschten
heute vor allem die Einstellung der kommen¬
den Linksregierung in Frankreich zum Völ¬
kerbund und zum kollektiven Sicherheits¬
system kennen zu lernen. Sollte das britische
Volk endgültig zu der Ueberzeugung gelan¬
gen. daß Frankreick kein ehrliches Sviel
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treibe, so dürfe die Haltung Englands nicht
nur gegenüber den Völkerbundssatzungen,
''andern auch gegenüber Locarno und den
sonstigen Bindungen eine gefährliche
Krise  durchmachen.

Der „Daily Expreß'  meint unter der
Acberschrift „Frankreich wird rot ' einige
Dinge in der Welt änderten sich
nicht : der Tag . die Nacht und die
französische Politik . Die „Daily
M ails"  überschreibt ihre kurze Betrachtung:
„Frankreich und die Roten' un ^ meint, daß
die Kommunisten trotz ihrer 80 Zitze tatsäch¬
lich eine Minderheit darstellten. Die wirkliche
Gefahr für Frankreich bestehe in der Vielheit
der Parteien , die die Bildung einer starken
und stabilen Regierung, wie sie das Land
notig habe, sehr erschwere.
Moskau frohlockt und prophezeit

Die Moskauer Presse verbucht das Ergeb¬
nis der französischen Wahlen als „Triumph
der antifaschistischenFront und ihres Ini¬
tiators , der Kommunistischen Partei von
Frankreich".

Die Kommunistische Partei Frankreichs, so
schreibt die „Jswestija ", habe eine»
Stimmenzuwachs erreicht, wie ihn keine
andere französische Partei in den letzten
Jahrzehnten erlebt habe. Das Blatt mißt
der Tatsache, daß die Volksfront in den gro¬
ßen Politischen Zentren , vor allem in Paris.
Erfolge zu verzeichnen hat , große Bedeutung
bei. Eine „allgemein europäische Politische
Bedeutung " dieser Wahlen möchte das Blatt
in der Schaffung einer „Volksbewegung zum
Kampfe gegen den Faschismus " sehen, von
der es sich auch einen verstärkten Widerstand
gegen den „äußeren Faschismus" verspricht.

Interessant sind die Prognosen , die die
„Jswestija " dann für die weitere Entwick¬
lung stellt. Die Zeitung erklärt , daß eine
Dolksfrontregierung unter kommunistischer
Beteiligung zur Zeit unwahrscheinlich sei.
„Eine solche Regierung wird nicht allein als
Ergebnis eines Wahlsieges der Volksfront-
Parteien , sondern nur bei bestimmter,
allgemeinpolitischer Situation
geschaffen' (!). D i e s e S i t u a t i o n sei
nach Ansicht der kommunistischen Führer in
Frankreich noch nicht eingetreten.
Immerhin , so schließt das Blatt , werde sich
der Linksruck auch „in der Zusammensetzung
und der Politik der Regierung" zeigen.

Dirnilross gibt Anweisungen
Paris , 5. Mai.

Der „Figaro " bringt folgende Meldung
aus Moskau, die keine nähere Quellenangabe
enthält:

Georg Dimitroff , einer der Hauptangeklag.
ten im Reichstagsbrandprozeß , jetzt rechterArm Stalins und Sekretär der Dritten
Internationale , habe an die Kommunisten,
die Mitglieder ausländischer Parlamente
sind, die Weisung gesandt, nicht gegen die
Maßnahmen zur Landesverteidigung zu
stimmen. Er habe erklärt , daß sie in gewissen
Fällen für diese Maßnahmen stimmen müß¬
ten. allerdings unter der Bedingung , daß
die bürgerlichen Regierungen, die auf diese
Weise durch kommunistische Stimmen unter,stützt würden, eine „antinazistische Politik"
befolgten. Diese Weisungen seien offenkundig
für den Gebrauch der französischen Kommu-
nistischen Partei bestimmt. Außerdem be¬
grüße Dimitroff in seiner Bot¬
schaft die guten Ergebnisse,  die in
Frankreich und Spanien durch die enge Zu¬
sammenarbeit der sozialistischen und der
kommunistischen Parteien erreicht worden
seien.

. . . und die Auswirkungen
Bromberg, 5. Mai.

In Hohensalza kam es am Montag zu
Arbeitslosenunruhen , die von komm uni.
sti scheu Hetzern angezettelt  wor¬
den waren . Etwa 2000 Arbeitslose versam¬
melten sich auf dem Markt vor dem Rat¬
haus und verlangten stürmisch Arbeit und
Brot . Der Bürgermeister versicherte einer
Abordnung, daß die Stadt dafür Sorge
tragen werde, allen Arbeitslosen bis zum
l . Juli Arbeit zu verschaffen. Mit diesem
Bescheid gaben sich die aufgewiegelten Ar-
beitslosen nicht zufrieden, sondern zogen joh¬
lend durch die Straßen der Stadt und zer¬
trümmerten zahlreiche Schau¬
fensterscheiben.  Die Polizei ging
schließlich, um weiteren Ausschreitungen vor-
zubeugen, mit Tränengasbomben gegen die
Arbeitslosen vor. Mehrere Personen wurdendabei verletzt.

SWjettlltzlaud rive Wdige
BedrMna der Sriedms

Eine große Rede des japanischen Außenministers
Arita vor dem Reichstag

Tokio, 5. Mai . (Lstasiendienst des DNB.)
Außenminister Arita  hielt am Dienstag

vor dem Reichstag seine mit Spannung er¬wartete Rede.
Einleitend betonte er, die außenpolitischen

Ziele Japans seien auf die Herstellung der
Sicherheit und des Fortschrittes in der Zu-
sammenarbeit mit allen Nationen aus der
Grundlage der Untrennbarkeit Japans und
Msndschukuos gerichtet. Arita wies dann
aus die bekannten Vorgänge an den
mandschurischen Grenzen  hin , die
durch die Unklarheit der Grenzen hervor¬
gerufen worden seien. Er erklärte, er wolle
Sowjetrußland noch einmal entschieden auf
diese Sachlage Hinweisen. Japan hoffe, daß

Ragolder Tagblatt
die nunmehr zu erwartende Siegelung der
Ostgrenze der Beginn einer friedlichen Bei¬
legung der strittigen Grenzsragen sei.

Arita ging dann ausführlich auf das Ver-
hältnisJapanszuSotvjet - Rutz-
land  ein . Er stellte fest, daß das Verhält¬
nis zu diesem Staat zu wünschen übrig lasse,da Moskau die Stellung Japans im Fernen
Osten noch nicht verstehe und grundlose Be¬
fürchtungen hege. Die Anhäufung von
sowjetrussischen Streitkräften
in Ostasien stelle eine ständige
Bedrohung  in diesem Teil der Welt dar.
„Ich stelle ausdrücklich fest", so betonte er
mit Nachdruck, daß Japan aus die Dauer
dieser Lage gegenüber nicht gleichgültigbleiben kann."

Gegenüber Ehina werde Japan die be¬
kannten Grundsätze Hirotas verfolgen, die
eine Zusammenarbeit auf friedlicher Grund¬
lage vorsähen. China müsse sich endlich ent¬
schließen, eine entschiedene Haltung zur ost¬
asiatischen Frage einzunehmen. Japan werde
dann alles tun , um zur Besserung der Lage
beizutragen. Die kommunistische Be-
wegung in China,  insbesondere die Be¬
drohung Nordchinas, beunruhige Ja¬
pan  s e h r.
' Der Außenminister wandte sich dann den
Beziehungen zu England  zu . Er gedachte
mit warmen Worten des verstorbenen und
des neuen Königs. Japan hoffe, daß sich die
traditionelle Freundschaft der beiden Länder
vertiefen werde. Die Beziehungen zwischen
Japan und Amerika  seien der Schlüssel
zuni Frieden im Stillen Ozean. Japan stelle
fest, daß das gegenseitige Verständnis be¬
sonders in wirtschaftlichen Fragen wachse.

Auf die W e l t w i r t s cha s t s s r n g e n
übergehend, erklärte Arita , daß friedliche Be¬
ziehungen zwischen allen Ländern erst dann
sichergestellt werden könnten, wenn der inter¬
nationale Handel auf die Grundlage
einer Gleichberechtigung  gestellt
und von allen Fesseln befreit werde. Ter jetzt
bestehende Handelskrieg müsse beseitigt wer¬
den. Es sei für Japan eine-lebensnotwendige
Frage , für die Sicherstellung der nötigen
Rohstoffe und Absatzgebiete für seine Fertig¬
waren zu sorgen.

Mkid des Meers
Berlin , 5. Mai

Der Führer und Reichskanzler hat an die
Witwe des Generalobersten von Falken¬
hausen  folgendes Beileidstelegramm ge¬sandt:

Zu dem schweren Verlust, der Sie und
Ihre Familie durch den Tod des Herrn
Generalobersten von Falkenhausen getroffen
hat . spreche ich Ihnen meine herzlichste
Anteilnahme aus . Ich gedenke hiermit dank¬
bar der großen Verdienste,  die sich
der Verstorbene in seiner langen Dienstzeit,
wie in drei Kriegen, um Deutschland erwor¬ben hat.

gez.: Adolf Hitler.

SM ArbelteMuser bauen!
Berlin , 5. Mai.

Jedes Jahr will bekanntlich die ganze
braune Armee, die SA ., dem Führer ein
Geburtstagsgeschenk.überreichen, das in der
Hauptsache für die Errichtung  neuer
Ärbeiterhäuser gemünzt ist. Das ganze Volk
ist eingeladen, sich an dieser echt sozialisti¬
schen Einrichtung zu beteiligen. Zu diesem
Dankopfer der Nation  führte der
Stabschef der SA .. Lutze , in einer Rede
über alle deutschen Sender aus^

Wir wollen nie vergessen, daß die Män¬
ner der Sturmabteilungen meist nichts ein¬
zusetzen hatten als ihr nacktes Leben — aber
dieses gern und freudig in den Dienst der
heiligen Sache unseres Führers stellten. Das
innere Gefühl, sich einsetzen zu müssen, dort,
wo es die Notwendigkeit gebietet, dort zu
opfern, wo es das Wohl der Gesamtheit ver¬
langt . ist die Grundlage der schon zur Selbst¬
verständlichkeitgewordenen Haltung der SA.
Der Nationalsozialismus braucht keine Men¬
schen. die ihn in tausend Thesen zerlegen, er
braucht Männer des ehrlichen Wollens und
des kräftigen Handelns.

So hat die SA . im Vorjahre, im Jahre der
Wehrfreiheit, dem Führer als Wehrgabe ein
Jagdgeschwader  zur Verfügung gejtzellt.
beseelt von dem unbändigen Willen, mirAihel-
sen an den großen Zeitaufgabeu, die an den
Führer und das deutsche Volk treten. Wir
sehen im Dankopfer die Möglichkeit, durch eine
verschworene Kampf- und Opfergemeinschafl
neue Werte zu schaffen an einem Teil des
Fundaments der Ewigkeitswerdung des deut¬
schen Volkes.

Wir wollen die Kampfgemeinschaftbilden,
dieses Opfer alljährlich zu bringen, die bereit
ist, ihre Liebe zum Führer und ihren Dank
jedes Jahr durch die Tat zum Ausdruck zu
bringen. Wir sammeln nicht, wir fordern nicht,
wir zeigen, daß wir da sind! Und die kämpferi¬
schen Elemente des deutschen Volkes werden
nicht abseits stehen, wenn es gilt, dem Führer
durch praktisch angewendeten Sozialismus
einen Bruchteil  von dem abzustatten, was
er jedem einzelnen täglich in so überreichem
Maße gibt.

Der Stabschef schloß: „Wir wollen ja nichtsfür uns , nichts für die SA ., nichts für die
Gegenwart, sondern für das ganze deutsch«
Volk, für die Zukunft, für die Nation und
übergeben wollen wir es dem
er st enArbeiterDeutschlands , un¬
serem Führer Adolf Hitler !"

»Der Gesellschafter" -

Keine Sprechchöre mehr sei
HJ.-BelMftaltWtU

' Eine Anordnung des Reichsjugendführers
Berlin , 5. Mai.

Der Reichsjugend-Pressedienst veröffentlicht
folgende Anordnung des Reichs-
j u g e n d f ü h r e r s, die an alle Gliederungen
der Hitlerjugend gerichtet ist:

„Ich habe, besonders in letzter Zeit , einigen
Veranstaltungen der Hitlerjugend beigewohnt,
die von Sprechchören umrahmt waren. Ich
muß leider offen gestehen, daß die meisten die¬
ser Darbietungen unzureichend waren. Abge¬
sehen davon, daß der gute Wille des Verfassers
solcher Sprechchöre meistens im Widerspruch
zu seiner Gestaltungskraft steht, halte ich
Iprechchöre dieser Art für unwefentlich, um
nicht zu sagen, undeutsch. Um zu verhindern,
daß Menschen, die an sich tüchtige Volksgenos¬
sen sein mögen, sogenannte „Dichtungen" auf
die Oeffentlichkeit loslassen, obwohl ihnen die
Natur jede künstlerische Fähigkeit versagt hat,
ordne ich für alle Dienststellen der national¬
sozialistischen Jugend mit sofortiger Wirkungan:

Sprechchöredürfenbei  Veranstaltun¬
gen der Hitlerjugend bis auf weiteres nicht
mehr aufgeführt werden.

Als Umrahmung unserer Feiern werden in
Zukunft nur noch Lieder und andere musika¬
lische Darbietungen, die dem Stil der deutschen
Jugend entsprechen, verwendet. Dichtungen
werden bei den Veranstaltungen der national¬
sozialistischen Jugend ausschließlich von Ein¬
zelsprechern vorgetragen.

Singt die Lieder eurer Vorfahren und eurer
lebenden Kameraden und kämpft in der Hitler-
Jugend für eine ehrliche deutsche Kunst.

gez. Baldur von Schirach."

Württemberg
Das Urteil im Weil -Prozeß

Drei Jahre drei Monate Zuchthaus Gefäng¬
nis sür die Mitangeklagten

Stuttgart,  5 . Mai.
Am Dienstag wurde in dem Strafprozeß

gegen den jüdischen Bankier Karl Weil
von Horb und seine Mitangeklagten das Ur-
teil  verkündet. Es lautet gegen Weil auf
drei Jahre  und dreiMonate
Zuchthaus,  abzüglich sechs Monate Unter¬
suchungshaft, ferner auf 700 Mark Geld¬
strafe, 5 Jahre Ehrverlust und Untersagung
der Berussausübung als Bankier in leiten¬
der Stellung auf fünf Jahre.

In zwei untergeordneten Fällen , nämlich
von der Beteiligung cm dem unerlaubten Er¬
werb von Devisen durch die Angeklagten
Geiger und Fecker, wurde Weil mangels Be¬
weises freigesprochen. Der Angeklagte
Hermle,  Weils Prokurist , wurde wegen
Beihilfe zum einfachen Bankerott zu zehn
Monaten Gefängnis  verurteilt : Bei¬
hilfe zum betrügerischen Bankerott , wie ihn
Weil begangen hatte , wurde nicht angenom¬
men, da nicht nachzuweisen war , daß Hermle
um die von Weil beabsichtigte Schädigung
der Gläubiger gewußt hatte.

Der AngeklagteG e i g e r wurde zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis
und 6850 Mark Geldstrafe, sein Schwieger¬
vater Moser zu zehn Monaten Ge¬
fängnis,  15 000 Mark Geldstrafe und Ein¬
ziehung von Bonds im Neuwert von 22 000
Dollar verurteilt . Der Angeklagte Fecker
erhielt wegen Vergehens gegen die Steuer-
Amnestieverordnung acht Monate Ge¬
fängnis  und 8000 Mark Geldstrafe, wurde
jedoch von dem ihm zur Last gelegten Devisen¬
vergehen freigesprochen. Die gegen Geiger
beantragte Vollstreckung des gegen ihn be¬
stehenden Hastbefehls wurde abgelehnt, weil
die von ihm geleistete Sicherheit von 30 000
Mark als nach wie vor ausreichend ange¬
sehen wurde.

In der Begründung des Urteils heißt es
u. a„ Weils Handlungsweise ist
verbrecherisch.  Ihm sei es nur auf die
Fortführung seines Geschäftes, auf die Erhal¬
tung von dessen guten Namen und auf die
Wiedergewinnung seines verlorenen Ver¬
mögens angekommen. Jahrelang und in raf¬
finierter Weise habe er die Bücher gefälscht
und dazu noch einen von ihm abhängigen
Mann , nämlich den Angeklagten Hermle,
mißbraucht. Besonders schwer sei ihm anzn-
kreiden, daß er die Saldenanerkenntnisse , die
er brauchte, mit Geld erkauft, das Vertrauen
der Allgemeinheit in seinem Geschäft schnöde
mißbraucht und rücksichtslos das Geld und
die Existenz seiner Gläubiger aufs Spiel ge¬
setzt und seinen eigensüchtigen Zwecken ge¬
opfert habe. Wer so etwas in der heutigen
Zeit tue, dürfe keine mildernden Um-
st ände  erwarten . Dem Angeklagten Hermle
sei es als einem schwachen Charakter schwer
geworden, gegen Weil aufzukommen, aber
ohne ihn hätte Weil nicht so lange weiter¬
machen können. Die übrigen Angeklagten
seien hauptsächlich aus G e i z zu ihren Straf¬
taten gekommen.

Sie LandeslmuMa-1meldet
Auf der Kreuzung der Lindenspür- und

Senefelderstr. kam eine 24 Jahre alte Rad¬
fahrerin  dadurch zu Fall , daß ihr ein
Mädchen in die Fahrbahn lief. Sie erlitt eine
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erhebliche Kopfverletzung und mußte in das
Katharinenhospital übergeführt werden.

In der Adolf - Hitler - Straße wurde eine
47 Jahre alte Frau  von einem Straßen¬
bahnzug angefghren  und zu Boden
geworfen. Sie erlitt einen Schädelbruch
lind wurde in bewußtlosem Zustand in das
Katharinenhospital eingeliefert.

In einer Wirtschaft des Feuerbacher Wegsin Feuerbach  war am Montag nachmii-
taa ein 61 Jahre alter Mann mit dem Nei-
nigen von Weinfässern beschäftigt und M
hiebei in ein Faß . Als er längere Zeit nicht
herauskam , stellte, sein Mitarbeiter fest, das
er bewußtlos in dem Faß  lag . Durch
Einschlagen des Faßbodens wurde der
täubte aus seiner Lage befreit. Seine Üeber-
führung in das Krankenhaus Feuerbach war
notwendig.

Auf einem Auffüllplatz bei der Sommer-
rain -Siedlung in Bad C a n n st a t t geun
ein mit zwei Pferdxn bespannter Schutt-
wagen  zu nahe an den Abhang und fuhr
hiedurch  eine etwa zehn Meter h oh?
Äöschung hinab,  die beiden Pferde mit
sich ziehend. Die Feuerwache III befreite das
Gespann ans seiner Lage. Tie Pferde waren
leicht verletzt, der Wagen nicht unerheblichbeschädigt.

Nr.M kommt
Stuttgart . 5. Mai. Am Montag, 11. Mai.

wird Reichsorganisationsleiter Dr. Leh aus
einem ReichsdetriebsaPPell sprechen, der vom
Bauabschnitt Heilbronn  der Reichsauto¬
bahnen aus auf alle deutschen Sender über¬
tragen wird. Der Appell findet im Los 43
der Reichsautobahn am Rcisberg statt.

Gin Motorrad explodiert
Den Fuß abgeschlagen

Viberach, 5. Mai. Bei der Tankstelle im
Hofe einer hiesigen Auotomobilsirma ereig¬
nete sich ein folgenschwerer Unfall. Ein An¬
gestellter der Firma wollte das Motor-
rad  eines Kunden anlaufen lassen, als die¬
ses Plötzlich explodierte , ihm den Fuß
abschlug  und die Knochen zersplitterte.

Stuttgart , 5. 'Mai. (Ehrung verdien-
ter  I u st i z b e a m t e r .) Die Justizpresse¬
stelle Stuttgart teilt mit : Am I. Mai konnte
Oberrechnungsrat Heller  bei der Staats¬
anwaltschaft am Obcrlandcsgericht Stuttgart

i aus eine Dienstzeit von 4 5 Jahren  zurück¬
blicken. Aus diesem Anlaß überreichte ihm
Generalstaatsanwcilt Heintzeler  im Nah¬
men einer kleinen Feier , die vom Führer und
Reichskanzler Unterzeichnete Ehrenur¬
kunde  mit Worten des Dankes. Auch der
Kanzleivorstand der Staatsanwaltschaft bei
dem Landgericht U l m, Nechnungsrat D a n-
gelmaier,  konnte am 1. Mai ein Dienst¬
jubiläum feiern. Au diesem Tage konnte
Dangelmaier auf eine 4 1jährige  Dienst-

, zeit in der Justizverwaltung zurückblicken.
Aus diesem Anlaß sind ihm vom Führer und
Reichskanzler in einer eigenhändig unter-

: zeichneten Ehrenurkunde die besten Glück¬
wünsche mit seinem Dan ! und seiner Aner¬
kennung für die dem Reiche geleisteten treuen
Dienste ausgesprochen worden. Diese Urkunde
wurde dem verdienten Jubilar in feierlicher
Form von» Oberstaatsanwalt Heß über¬
reicht.

i Buchau a. Federsee, 5. Mai . (25 Jahre
! Schutzgebiet am  F e d e r s e e.) Der
! Reichsbund für Vogelschutze. V. feiert an

Pfingsten das 25jährige Bestehen des Schutz¬
gebietes „Staudacher am Fcdersee".

Vom Bodensee, 5. Mai. (Neue Strand¬
anlagen in Radolfzell .) Der Stadt

f Radolfzell ist es gelungen, zwei Anwesen am
See zu erwerben. Damit gehört das ganze
Ufergelände von der Seehalde bis zum Haus
„Heimat" der Stadt . Im Laufe der Zeit soll
hier eine moderne Strandanlage geschaffenwerden.

Das 7 Monate alte Kind des Schreiners Jose'
Schmid in Laupheim  zog vom Kinderwagen
aus in einem unbewachten Augenblick ein Gefäß
mit heißer Milch vom Tisch, die sich über das Kind
ergoß, wobei es sehr schwere Verbren-
nungcn  erlitt . Ja schwerverletztem Zustand
wurde das arme Geschöpf mit dem Sanitäts¬
wagen zur Behandlung ins Kreiskrankenhaus ge¬
bracht.

In einem unbewachten Augenblick ging inGun-
delsheim,  OA . Neckarsulm, ein Kind in die
Werkstatt eines Flaschners , wo es ein Gefäß mit
Lötwasser zum Munde führte und davon trank.
Das Kind wurde sofort zu einem Arzt gebracht,
der ihm den Magen auspumpte.  Hoffent¬
lich hat der Fall keine weiteren Folgen.

*
Der 53 Jahre alte Taubstumme Georg Hüb¬

ner von Geddelsbach,  OA . Oehringen , wurde
von einem Lieferwagen tödlich überfahren.
Hübner, der direkt in den Wagen hineingelaufen
war , mußte mit einem schweren Schädel - und
Genickbruch tot vom Platze getragen werden.

*
Die Gefolgschaft der Maschinenfabrik

Mafios AG . in Reutlingen  beging dieser
Tage in einer abendlichen Betriebsfeier das
00jährige Arbeitsjubiläum des Seniorchefs der
Firma Ernst Wagner . - Mit  ihm konnte auch
Fabrikant Otto S chm i d . sein 40. Geschäftsjubi¬
läum begehen.



8. Mai Igzx Seile 3 Nr . 104 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Mittwoch , den 8. Mai 1938

nutzte in das
werden.

! wurde eine
i S t r a ß e li¬
nd zu Boden
ädelbruch
stand in da?

rbacher Wegs
itag nachmii-
uit dem Nei-
igt und stie,
're Zeit nich
iter fest, ^
ß lag . Durch
irde der Bx-
Seine Ueber-
merbach war

er Sommer,
st a t t gerin
'r Schutt,
ng und fuhr
eter  h oh?
i Pferde mit

befreite da?
sierde waren

unerheblich

t
ag , 11 . Mai.
dr . Ley auf
>en, der vom

Reichsauto-
-ender über-

im Los 43
'g statt.

>iert
n

lankstelle im
sirma ereig-
ll . Ein An-
- Motor-
sen , als die-
m den Fuß
llvlitterte.

verdien.
Justizpresio-
Atai konnte
der Staute¬
st Stuttgart
c e ir zurück-
rreichte ihm
' r in > Nah-
Führer und
hren  n r -

>. Auch der
iltschaft bei
srat D a n-
ein Dienst¬
age konnte
g e Dienst-

irückblicken.
Führer und
big unter¬
sten Glück-
stner Aner-
eten treuen
sie Urkunde
i feierlicher
i e ß über-

5 Jahre
ee .) Der

, feiert an
des Ahutz-
e".

Strand-
Der Stadt
nwesen am
das ganze
zum Haus
?r Zeit soll

geschaffen

üners Jose'
iinderwagen
i ein Gefäß
er das Kind
) erbren -
;m Zustand

Sanitäts-
kenhaus ge¬

ig in G u n-
ind in die
Gefäß mit

ivon trank,
zt gebracht,
e. Hoffent-

org Hüb-
gen, wurde
r f a h r e n.
eingelaufen
hädel- und
erden.

nfabrik
ging dieser
jfeier das
rchefs der
mnte auch
schäftsjubi-

Aus Stadt u« d Land
Nagold , den 6. Mai 1936

z ii h r e r w o r t e:
Die Vereinigung aber von Theoretiker,

Organisator und Führer in einer Person,
ist das Seltenste , was man auf dieser Erde
finden kann : diese Vereinigung schafft den
großen Mann . Mein Kampf.

Achtung!
Pflegeeltern der Ferieokinder

^ wird nochmals darauf hingewiesen , daß
du Kinder aus dem Kreis Halle Merseburg
noMN Donnerstag 12.16 Tlhr mittags in Na-
qoiö eintreffen und die Pflegeeltern am
in, hu Hof erwartet werden.

Mit dem ..Btanert Zug * in den
grünen Frühling

Die Reichsbahn wird am nächsten Sonntag
iirn Nagold aus wieder mit einem „blauen"
Zug ins „Grüne " fahren . Sie verspricht jedem
Teilnehmer durch ein abwechslungsreiches Pro¬
gramm einen genußreichen , frohen Tag . Ver¬
köstigung und Führung sind aufs beste Vorbe¬
reitet . Solche verbilligte Fahrten mit rasch fah¬
renden Zügen nach unbekanntem Ziel haben
ihren besonderen Anreiz . Ihre große Anzie¬
hungskraft hat noch nirgends nachgelassen.

mahlin Katharina . Am Fuß des Rotenbergs
liegt das nächste Ziel , das sich der Verein ge¬
setzt hatte , der herrliche Weinort Uhlbach . In
der Krone kehrten wir ein und wir können es
verraten , der Wein schmeckte gut . Die Stim¬
mung wurde deshalb auch immer besser , und
manches Lied erscholl . Zum erstenmal hatte sich
hier das Quartett dem Verein gezeigt.
Seine unter Direktion von Sangesbruder
Westermann  gut oorgetragenen Lieder mach¬
ten besten Eindruck.

Nur allzurasch verflogen die kurzen Stunden,
die in Uhlbach für uns übrig blieben und die
Omnibusse brachten uns wohlbehalten nach
Stuttgart , wo nochmals Halt gemacht und im
Hrndenburgbau eingekehrt wurde . Vor der Wei¬
terfahrt mußten wir von Familie Wieland und
Nicht und weiteren alten Nagoldern Abschied
nehmen , nachdem erstere versprochen hatten , im
Herbst einmal nach Nagold zu kommen.

Auf sicherer Fahrt brachten uns die vorzüg¬
lichen Omnibusse der Firmen Benz und Koch
wieder in unser Nagold zurück. Auf schöner
Fahrt haben wir Sänger ein Stück unserer
schwäbischen Heimat kennengelernt und dabei
unserer Ehrenoorstand - und Ehrendirigentenfa-
Niilie eine große Freude bereitet . Gerne werden
wir daher uns stets dieses Ausfluges erinnern,
der die Sängerkameradschaft wieder weiter ver¬
tieft hat Reu.

Muttertag
Nächsten Sonntag ist Muttertag . Wir wollen

alle an diesem Tage vor unsere Mütter hintre-
tcn und ihnen in tiefer Liebe in die Augen
sehen, um ihnen aufrichtig von Herzen zu dan¬
ken. Wieviel Opfer und Liebestaten haben uns
die Müller schon gebracht , oft unter eigenen
Entbehrunen . Es muß uns allen eine tiefinner¬
ste Herzensangelegenheit sein , der Mutter die¬
se Liebe gleicherweise zu entgelten , indem wir
allen Kummer möglichst von ihr fernhalten , ihr
in allen Dingen hilfsbereit beiseite stehen und
nie mürrisch und lieblos gegen sie sind.

Als Pimpf . Hitlerjunge oder Hitlermädel wol¬
len wir beweisen , wie sehr gerade die national¬
sozialistische Weltanschauung uns die deutsche
Mutter und die Heiligkeit des Blutes hoch ver¬
einen gelernt . Wir können der Mutter so man¬
cherlei schenken. Sei es selbstgefertigtes , mit Er¬
spartem Erworbenes (der Vater wird notfalls
auch ein bißchen aushelfen ) , immer aber wird
es das Mutterherz am meisten beglücken , wenn
wir ihm unsere Liebe schenken.

Ausflug des Ber . Lieder- und Sänger-
kravzes Nagold

Als der Vereinsführer vor einigen Monaten
den Vorschlag machte , eine Sängerfahrt nach
Cannstatt zum Besuch unseres Ehrenvorstandes
Wieland  und Ehrendirigenten Nicht mit
Familien zu machen , fand dieser Vorschlag
freudigen Widerhall.

Am Sonntaq früh 7.30 Uhr ging es nun in
Nagold ab . nicht ohne vorher noch ein Lied ge¬
sungen zu haben , wie es sich für eine Sänger-
familie gehört . In Cannstatt erwartete uns
bereits Familie Wieland und Nicht , die uns
freudigst begrüßten . Nach einem kurzen Imbiß
ging es der Wilhelma zu. wo zuerst die Ge¬
wächshäuser und dann die Schlösser besichtigt
wurden . Man weiß nicht , ob man mehr staunen
soll über die prachtvollen Pflanzen , die jeden
Blumenfreund erfreuen müssen oder über die
herrlichen in maurischem Stil von König Wil¬
helm I. erbauten beiden Schlösser . Auch der
Kursaal Cannstatt , der anschließend besichtigt
wurde , gefiel allgemein . Hier ließen wir es
uns nicht nehmen , einige prächtige Chöre dem
zahlreichen Publikum zu Gehör zu bringen . Die
Cannstatter Mineralquellen wurden eifrig ver¬
sucht. eine jedoch als etwas zu bitter empfun¬
den. Inzwischen wurde bald Untertürkheim er¬
reicht . wo bei unserem Landsmann Klink  z.
Urban das Mittagessen eingenommen wurde.
Bald nach unserer Ankunft kam auch der Senior
des Vereins . Louis Rentschler,  mit seinem
Privatwagen geführt , nach , was allgemeine
Freude hervorrief . Vereinsführer Ott begrüßte
den Ehrenvorsitzenden Präzeptor Wieland und
den Ehrendirigenten Hauptlehrer Nicht mit Fa¬
milien aufs herzlichste . Er übereichte Präzeptor
Wieland die Ehrenurkunde zur Ernennung zum
Ehrenvorstand . Präzeptor Wieland freute sich
hierüber sehr . Aus seinen Worten war zu ent¬
nehmen , daß er Nagold stets in guter Erinne¬
rung behält , besonders aber die Sänger , mit
denen er manche schöne Stunde verlebt habe.
Der hierauf folgende Aufstieg auf den Roten¬
berg. der einst das Stammschloß des Hauses'
Württemberg trug , war der Mühe wert . Ein
selten schöner Rundblick bietet sich von dieser
stolzen Höhe . Heute steht auf dem Berg die
Erabkapelle König Wilhelms I. und seiner Ge-

Zagd und Fischerei im Mai
Die Balz der Auer - und Birkhähne hat mit

dem 1. Mai ihren Höhepunkt erreicht und jetzt
kann der Abschuß ohne Bedenken vorgenommen
werden . In diesem Jahr dürfte die Balz durch
die Unwetterkatastrophen in den verschiedenen
Bezirken starke Verzögerungen oder Unterbre¬
chungen erfahren haben . Mit dem 15. Mai
endigt einheitlich im ganzen deutschen Reichs-

Die Ehrenliste
Zur Einzeichnung des Dankopfers der
SA . liegt in den Diensträumen des
Stuba III/111 lAltes Postamt . 1. Stock)
sowie in den Diensträumen des Stur
mes 21/N 111 (Gasthaus zum Engel
Hinterhaus 2. Stock . Eingang Ober-
amteistratze ) auf.
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gebiet die Schußzeit auf Auer -, Birk - und Rackel-
hähne . Jedoch ist in Bayern für das Gebirge
und das Vorland eine Verlängerung der Schuß¬
zeit bis Ende Mai festgesetzt worden.

Das Federwild brütet . Die Entengelege sind
dagegen größtenteils schon ausgefallen . Im Mo¬
nat Mai ist überhaupt das ganze Revier eine
einzige große Kinderstube . Die Setzzeit des Reh -,
Rot -, Dam - und Gamswilds beginnt , die Sauen
frischen , die Hasen setzen zum zweitenmal , und
Jungfüchse sind schon überall anzutreffen . Der
Jäger hat also allen Grund , fleißig sein Re¬
vier zu begehen , um seinem Wild den unbedingt
notwendigen Schutz angedeihen zu lassen . Aber
auch viel Freude kann jeder einzelne Revier¬
gang dem Jäger bereiten . Ueberall auf den
maigrünen Feldern und Wiesen stehen schon
bei bestem Büchsenlicht die Rehe . Manch guter
Anblick wird jetzt dem Jäger zuteil . In dieser
Zeit kann er sich, wie „Der Deutsche Jäger " .
München , ausführt am besten über den Bestand
seines Reviers orientieren . An so einem rich¬
tigen Maiabend steht alles , was Haare hat.
draußen . Dem fleißigen Jäger wird es nicht
schwer fallen , eine richtige Gesamtübersicht zu
bekommen . Die meisten Böcke haben bereits
verfegt und bei gesunden Stücken beginnt die
Verhärung . Rot -. Dam - und Rehwild nimmt
jetzt aerne die Salzlecken an . Die Hirsche schie¬
ben ihr neues Geweih . Das Haarraubwild hat
Junge , weshalb das Reichsjagdgesetz den Ab¬
schuß führender Fuchs - und Iltisfähen vom 16.
März bis 1. August verbietet . Edel - und Stein¬
marder dürfen ja sowieso nur in den Monaten
Dezember und Januar erlegt werden . In der
Zeit vom 16. März bis 1. August dürfen auch
keine führenden Bachen geschossen werden . Keine
Schonzeit genießen wilde Kaninchen . Bläßhüh-

NL.-Kul1llUincki>e:
Am Sonntag , den 10. Mai 1936 spielt das

Marionettentheater Deininger „Der Bauer im
Joch."

In packender und mitreißender Weise bringt
dieses Spiel jene schreckliche Zeit in Erinnerung,
in denen der Bauer um sein gutes Recht ringen
mußte . War er doch damals Knecht und Sklave
der Schächer und Fürsten.

In 5 eindrucksvollen Bildern wickelt sich das
große Geschehen im Kampfe der Bauern ab . Wir
werden nach Lehen drüben im Badischen ver¬
setzt. in den Pfälzer Wald , auf die Burg Eötz
von Vcrlichingens , Hornberg im Unterland . Das

Bild endet mit dem Brand in Weinsberg,
das ganze Spiel mit einem Gespräch zwischen
Iud , Pfaff , Bauer und Handwerker . Der „deut¬
sche Ausrührer " Joos Fritz ist eine geschichtliche
Gestalt . Er will das Bauerntum von dem schwe¬
ren, unerträglichen und unwürdigen Joch be-

„Her Bailer im Zach"
freien , das übermütige , verantwortungslose welt¬
liche und geistliche Herren . Fürsten und Bi¬
schöfe ihm auferlegt haben . Sein letztes Ziel
aber ist. ein großes , starkes und einiges Deutsch¬
land zu schaffen.

Deininger spielte dieses packende Stück vor
Tausenden von Studenten und vor Tausenden
von Bauern . Deshalb gilt unsere Aufforderung
ganz besonders unfern bäuerlichen Volksgenos¬
sen. den Bauern von Nagold . Emmingen Pfron¬
dorf . Iettingen . Mötzingen . Mindersbach , Rohr¬
dorf . Ebhausen Jselshausen , Haiterbach usw.
Kommt herein am Sonntag , den 10. Mai und
erlebet den Kampf und das Ringen Eurer Vor¬
fahren . Viele Bauern aus den genannten Sied¬
lungen waren als Kämpfende damals mit da¬
bei.

Die Vorstellung beginnt 8 Uhr abends und
endet spätestens 9.80 Uhr . Preise 50. 75 und 90
Pfennig.

ner . Rohrweihen , Sperber . Hühnerhabichte,
Fischreiher und Haubentaucher.

Die Schonzeit des Huchens und der Aesche
ist am 1. Mai abgelaufen , während sie beim
Zander noch bis 15. Mai und bei der Barbe
bis 15. Juni dauert . Bach - und Regenbogen¬
forelle wie auch Bachsaiblinge , haben sich von
der Laichzeit gut erholt und gehen gerne an die
Angel . Hecht , Huchen und Zander , sind nach
kaum beendeter Laichzeit im Fleisch noch min¬
derwertig . Auch die Aesche hat sich noch nicht
ganz erholt , doch können jetzt schon mit der
Kunstfliege gute Strecken erzielt werden . Brach¬
ten und Schleien laichen , Aitel , Nerflinge , Bar¬
sche. Rotaugen . Nasen , Karpfen . Rutten u . s. f.
werden mit Wurm . Brot und Teigködern , künst¬
lichen und natürlichen Käsern und Fliegen ge¬
fangen.

Betriebsausflug der Bierbrauer
Mit der Devise „Freut Euch des Lebens"

machte die Gefolgschaft einschl . Bierreisende der
Anker -. Kronen - und Schwanen-
brauereien  am vergangenen Sonntag mit
Omnibus einen Betriebsausflug . Nachdem wir
etwa eine Stunde im vollsten Sinne des Wor¬
tes im Nebel herumfuhren , zeigte der Himmel
bei Eintritt ins schöne Schappach - und Wol-
fachtal ein richtiges Sonntagsgesicht . In Has¬
lach wurde Halt gemacht , um den Magen zu
stärken und auch der Jugend Gelegenheit zum
Morgentänzchen zu geben . Nebenbei konnte dort
auch eine kleine Vierreise (in geschäftlichem
Sinne ) damit verbunden werden , wobei sich
die erprobten Bierreisenden ihres Amtes sehr
würdig zeigten . In flottem Tempo , da die Zeit
bereits vorgerückt war . gings dem Gutachtal zu,
wo alles in voller Blüte stand . In Gutach
selbst wurde das prachtvolle Kriegerdenkmal
besichtigt , um dann die Fahrt nach Triberg
fortzusetzen . Die dortigen Wasserfälle wurden
allgemein bestaunt , wobei es u . a . nasse Da¬
menstrümpfe gab . Das im Hotel Kimmich ein¬
genommene Mittagessen war sehr gut . Frisch
gestärkt und voller guter Laune gings über
St . Georgen durch schöne Vernecktal der Uhren¬
stadt Schramberg zu. woselbst durch einen zwei¬
stündigen Aufenthalt Gelegenheit gegeben war,
die schönen Gaststätten und Kaffees zu besuchen.
Als Endziel wurde noch die Wehle -Brauerei
in Dunningen ausersehen . Um 1.30 Uhr kamen
wir wohlbehalten in der Heimat an.

VAA-Eammlung bis 15. Mai
Die Ende März geplante und durch die

Reichstagswahlvorbereitungen hinausgescho¬
bene VDA .-Sammlung wird nun in der
1. Hälfte des Mar durchgeführt . Sie läuft bis
15 . Mai und der Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland tritt an alle Deutschen heran,
diese Sammlung , die zur Unterstützung der
kulturellen Einrichtungen unserer Volksgenos¬
sen im Ausland beiträgt , tatkräftig zu unter¬
stützen . Die Sammlung findet durch die Schü¬
ler statt . Jeder , der der großen Sache dienen
will , jeder , der weiß von der großen Not , in
der sich unsere Landsleute im Ausland vielfach
befinden , jeder , dem die Haltung der deutschen
Schulen im Ausland eine Herzenssache ist,
wird den jungen VDA .-Sammlern gerne sei¬
nen Beitrag geben.

ZilgeMeweguim
und SottesdienstbeM

Wichtig für alle „streitbaren " Kanzelredner!
Das Führerorgan der nationalsozialisti¬

schen Jugend , „ Wille und Macht " , zitiert aus
der Zeitschrift „ Das Evangelische Deutsch¬
land " eine dort unter der Ueberschrift „Das
Vorbild " abgedruckte Zuschrift , die einen be-
achtlichen Beitrag zu der Frage liefert , wie
der Gottesdienstbesuch in der deutschen
Jugendbewegung behandelt wird . Ein 22-
jähriges Mädchen aus Hannover war einem
Lager zngeteilt worden , das in den oberen
Räumen eines alten Schlosses untcrgebracht
ist . Darunter liegt die Kirche , in der sonn¬
täglich Gottesdienst gehalten wird . Am zwei¬
ten Sonntag erbat sich das Mädchen Urlaub
zum Gottesdienst und erhielt ihn . Von den
meist dienstälteren Kameradinnen wurde sie
deswegen „ von oben bis unten angestaunt " .
Die neu Hinzugekommene erbat sich gleich
auch im voraus für alle Sonntage Urlaub
zum Gottesdienst . Eine ganze Reihe der
anderen hat daraufhin auch den Mut gefun¬
den . Es liegt also nicht an der Leitung , so
besagt die Zuschrift , die berechtigten Wün¬
schen gern nachkommt , als vielmehr an dem
Mangel an Mut bei den Jugendlichen , den
erforderlichen Urlaub zum Gottesdienstbesuch
zu erbitten . „ Wille und Macht " fügt dem
hinzu , daß diese Meldung hoffentlich von
allen streitbaren Kanzelrednern gelesen werde,
die sich nicht genug über die „Intoleranz " der
heutigen Jugendführung erhitzen könnten.

92 Jahre alt
Wildberg . Am Montag , den 4. Mai beging

Frau Sophie Va umgärtner  ihren 92. Ge¬
burtstag . Der Matrone noch nächträglich herz¬
lichste Glückwünsche.

Schwarzes Brei»
Gartelaattltch . Rnchbrnck

1 ^

Gaupropagandaleitung
1/38

Betr.  1 . Mai
Die Gaupropagandaleitung bittet alle Partei¬

genossen, die am 1. Mai photographische Auf¬
nahmen machten, um kostenlose Ueberlassung von
je zwei Stück der besten Lichtbilder.

Anschrist: Gaupropagandaleitung der NSDAP.
Stuttgart . Kronprinzstratze 4n.

v rnll
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Die Deutsche Arbeitsfront
Wir verweisen auf die heutige Anzeige betr.

Mitgliedsbuchumschreibung und bitten um gefl.
Beachtung . Verwaltungsstelle Nagold.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

N . S . V . D . T.
Zusammenkunft am Donnerstag , den 7. Mai

im Gasthaus zum „Deutschen Kaiser " .
Kreisamtsleiter A . f. T.

NS -Frauenschast
1/36/8t.

Der Verkauf der Plaketten für den Reichs¬
mütterdienst findet nicht wie ursprünglich an¬
gegeben am S. und 10. Mai , sondern am 23. und
24. M a i statt.

NS .-Frauenschast Nagold
Morgen Donnerstag abend 8 Uhr Nord und

Süd , Heimabend . Leitung der Ortsgruppe.

» j

HJ .-Bann 128, Bannjugendrechtsreserent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.
HJ .-Ges . 16/126

1. Die Festabzeichen vom 1. Mai müssen sofort
auf der Ortsgruppenleitung abgerechnet werden.

2. Die ausgegebenen Karten für die Wer¬
bung von Familienpflegestellen für die Kinder¬
verschickung find ausgefüllt oder unansgefüllt
heute abend abzugeben.

Der Führer der Gefolgschaft.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 24/128
Das Fähnlein tritt am 6. Mai , nachm . 1.30

Uhr , auf dem Stadtacker an . Die Jungen , die
die Pimpfenprobe noch nicht abgelegt oder ein¬
zelne Hebungen nicht bestanden haben , brin¬
gen Sportzeug mit.

Der Führer des Fähnleins.

glückliche seinen schweren inneren Verletzungen
erlegen . — Der Fall dient erneut allen Rad¬
fahrern zur Warnung vor dem leider immer
wieder zu beobachtenden Anhängen an Lastwa¬
gen . Jeder muß sich der Gefahr , die für ihn da¬
mit verbunden ist , bewußt sein.

Vom Tod ereilt
Wittlensweiler . Gestern früh wollte der ver¬

heiratete Arbeiter KußmauI.  Vater von zwei
Kindern , mit dem Zug in Richtung Eutingen,
um nach Arbeit zu sehen . Auf dem Weg zum
Bahnhof Erüntal ist er jedoch ermattet und
nach Eintreffen auf dem Bahnhof und einigem
Verweilen in der Wartehalle an Herzschlag ge¬
storben.

Letzte Nachrichten
Auslösungsantrag-er Spposition

abgelehnt
Danzig , 5. Mai

Am Dienstag nachmittag trat der Tan-
ziger Volkstag zu seiner zehnten Vollsitzung
zusammen . Auf der Tagesordnung standen
Anträge der Tanziger Oppositionsparteien,
vor allem der Antrag auf Auf¬

lösung des Danziger Volks¬
tages.  Nach Erösfnung dre Sitzung durch
den Volkstagspräsidenten Beyl , der fest¬
stellte , daß 69 von 72 Abgeordneten an¬
wesend sind , nahmen die Abgeordneten der
Danziger Opposition zur Auflösung des
Danziger Volkstages Stellung . Nachdem die
Abgeordneten der Opposition zu Wort ge¬
kommen waren , fand eine namentliche
Abstimmung  statt . Der Antrag auf
Auflösung des Volkstages  wurde
mit 40 gegen 29 Stimmen abgelehnt.
Die übrigen auf der Tagesordnung stehenden
Anträge der Opposition verfielen ebenfalls
der Ablehnung.

Tödlicher llngliicksfall
Horb . Auf der Wilhelm -Murrstraße ereignete

sich vorgestern Mittag ein schwerer Verkehrs-
unsall . dem ein sunges Menschenleben zum
Opfer fiel . Der zur Zeit auf Wanderschaft be¬
findliche Kurt Minner,  lediger Schlosser aus
Großbreitenbach . Kreis Arnstadt in Thüringen,
hatte sich an dem die Steige aufwärtsfahrenden
Lastzug der Dampfziegelei Gebr .^Lacher -Freuden-
stadt , zwischen Motorwagen und Anhänger auf
der rechten Seite mit seinem Fahrrad ange¬
hängt . Beim Ausweichen des Lastzuges vor
einem Auto wurde Minner unsicher und stürzte
so unglücklich , daß ihm das rechte Vorderrad
des Anhängers über den Körper ging . Während
seiner Einlieferung ins Krankenhaus ist der Un-

ist gern gesäl
<krlaust auch gern i

für andere. And kriegt er u
dafür, und langt es dazu, da
bringt er seiner Mutter >

Sträußchen mit — viel lieber al
noch ein Zeinkost-Pudding -Pul,

von Sr . Oetker natürii

Achtung -
auoschneidcn! vceisausgab
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Handel und Verkehr
Am4.Mi wieder BiehzWuns

Gemäß einem Erlaß des Reichs- und preu¬
ßischen Ernährungsministers wird am
4. Juni die übliche Zwischenzahlung der
Schweine und Schafe durchgeführt. In Ver¬
bindung damit findet eine Ermittlung der
nichtbeschaupslichtigen Hausschlachtungen von
Schweinen, Rindern, Kälbern, Schafen und
Ziegen statt.

Verbraucherhöchftvreise für Speise
kartoffeln

Der Württ . Wirtschaftsminister — Preis-
überwachungsstelle — hat für die Abgabe
von Speisekartoffeln an den Verbraucher
für Mai 1936 neue Höchstpreise festgesetzt.
Die Verordnung ist im Regierungsanzeiger
für Württemberg vom 5. Mai 1936 veröffent¬
licht und wird durch das Polizeipräsidium
Stuttgart und die Oberämter bekanntgegeben
werden. Bei der Festsetzung der neuen Ver¬
braucherpreise mußten die mit der fortschrei¬
tenden Jahreszeit steigenden Erzeugerpreise
und Einlagerungsunkosten berücksichtigt wer¬
den. Im Mai beträgt in Gemeinden über
2000 Einwohnern , ferner in Gemeinden bis
zu 2000 Einwohnern, in denen die Verbrau¬
cher nicht alle unmittelbar vom Erzeuger be¬
liefert werden und deshalb auf Zufuhr durch
Verteiler angewiesen sind, der Höchstpreis
für gelbe Sorten  frei Keller für den
Zentner 3.95 NM., für 1Ä Pfund im Laden
47 Rpfg., für 1 Pfund 7 Rpfg. Die entspre¬
chenden Preise in Stuttgart und Fried¬
richshafen betragen 4.05 RM., 48 Rpfg..
7 Rpfg. Für Gemeinden bis zu 2000 Ein¬
wohnern mit unmittelbarer Versorgung ist
der Preis für den Zentner frei Keller auf
3.45 RM. und für 10 Pfund im Laden auf
35 Rpfg. festgesetzt.

Die Maipreise  für weiße, rote und
blaue Sorten liegen niederer. Sie betragen
für Gemeinden über 2000 Einwohnern und
in gleichgestellten Gemeinden für den Zent¬
ner frei Keller 3.65 RM., für 10 Pfund im
Laden 44 Rpfg. und für 1 Pfund 6 Rpfg..
für Groß-Stuttgart und Friedrichshafen
3.75 RM., 45 Rpfg. und 6 Rpfg., in Gemein¬
den mit unmittelbarer Belieferung durch den
Erzeuger für den Zentner frei Keller
3.15 RM. und für 10 Pfund im Laden
32 Rpfg. Die Höchstpreise für die Sorte
..Kuppinger" erhöhen sich um 60 Rpfg., für

die Sorte „Jutinieren " um 1 RM. und für
die Sorten „Frühe Hörnchen, „Tannenzap¬
fen' „Rote Mäuse' um 2 RM. den Zentner
gegenüber dem Preis für gelbe Sorten . Bon
der Festsetzung eines Höchstpreises für diese
Sorten bei Abgabe nach Pfunden wurde ab¬
gesehen.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
21 bis 32 Mark. Läufer 36 Mark^das Stück;
Güglingen:  Milchschweine 45 bis 52 Mk..
Läufer 77 bis 90 Mark das Paar : Leut-
kirch : Ferkel 23 bis 28 Mark das Stück:
Niedlingen:  Milchschweine50 bis 60 Mk.
das Paar . Mutterschweine 160 bis 180 Mark
das L-tück: Tuttlingen:  Milchschweine
20 bis 28 Mark das Stück.

Viehmärkte. Ravensburg : Arbeit?,
ochsen 450 bis 650. Kütberkühe 500, Milch,
kühe 280 bis 380, trächtige Kühe 450 bis 580.
hvchträchtige Kalbeln 450 bis 580, fühlbar
trächtige Kalbeln 400 bis 470. Anstellrinder '
240 bis 300 M. — H e chi n g e n: Rinder
130 bis 360. trächtige Kalbinnen und Kühe500 bis 600 Dt.

Viehprcise. Brackenheim: Kühe 350
bis 600 Mark . Kalbinnen 500 bis 716, Jung¬
vieh 130 bis 320 Mark.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Fut¬
termittel Stuttgart vom 5. Mai. Brotge¬
treide bleibt weiterhin spärlich angeboten.
ebenso Futtergerste und Futterhafcr . Sei'
Inkrafttreten der Anordnung 36 der H.V.
gestaltet sich der Mehlabsatz für den Handel
und die detaillierenden Mühlen schwseriger.
Mühlennachprodukte haben laufenden Ab¬
satz. Es notierten je 100 Kilogramm irr:
verladen Vollbahnstation : Weizen, württ ..
durchschnittl. Beschaffenheit, 76/77 Kilo
W. 7, Mai -Preis Erzeugerfestpreis 20.50
RM., W. 10 Mai -Preis Erzeugerfestpreis20.80 RM.. W. 14 21.20, W. 17 21.50 RM.
-Roggen, durchschnittl. Beschaffenheit, 71—73
Kilo, R. 14 Mai -Preis Erzeugerfestpreis
17.60. R. 17 18.10, R. 19 18.30. Winterffit-
tcrgerste, durchschnittl. Beschaffenheit. 61/62
Kilo, G. 7 Mai -Preis Erzeugerfestpreis 17.50
G. 8 17.80. Sommersuttergerste durchschnittl.
Beschaffenheit 59/60 Kilo. Es können 50 Pfg.
per 100 Kilo Aufschlag bezahlt werden. Fut¬
terhafer . durchschnittl. Beschaffenheit. 48/49
Kilo: H-. II Mai -Preis Erzeugerfestpreis
16.90. H. 14 17.40: Wiesenhen llose) neu 6.50

I bis 7.50, Kleeheu llose) neu 7.25 bis 8.50.
! Stroh ldrahtgepreßt ) neu 3.50 bis 3.80 RM.

Auftrieb: Ochsen6, Bullen 59, Kühe 358, Färsen 35, Kälber 8S8, Schweine 1400.
Ochsen

») vollfleischige, ausgemästete
1. jüngere . .
2. ältere .

d) sonstige vollfleischige . . .
ch fleischige .6) gering genährte . . .Bullen
a> jüngere, vollfleischige . . . .b) sonstige volljleischige . . .

fleischige .ch gering genährte . . . . . . .
Kühe  '

->) jüngere, vollfleischige . . . .
d> sonstige vollfleischige
ch fleischige .
ch gering genährte.

Fällen (Kalbinnen)
a) vollfleischige, ausgemästete .
b) vollfleischige .

5. 5.

44

28. 4.

43—̂ 4

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber

5. S. 28. 4.

— a> beste Mast- und Saugkälber 73—76 70- 7436—40 b> mittlere Mast- u. Saugkälber 70—72 65- 69
c) geringe Saugkälber. 66—68 61- 64

41- 48
38

42
37—38

ch geringe Kälber . . . .
Schweine

ch Fettschweine über 300 Pfd.

63—65 58—60

1. fette . 56.50 56.50
2. vollfleischige. 56.50 56,50

42 41 b) 1 vollfleischige 240- 309 Pfd. 55,50 55,50
34 — 37 37 b) 2 vollfleischige 240—300 Pfd.

c) vollfleischige 200—240 Pfd.
54,50 54.50

30 — 38 32 52.50 52.50
24 24 ch vollfleischige 160—200  Pjd.

ch fleischige 120—160 Pfd.
50.50
50.50

50,50
43 43 g) Sauen 1. fette. 55.50 54-56,5039 38- 39 2. andere . 52 51-52,50

.-Sei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwund.Händlerprovifion; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'
Marktverkauf: Ochsen, Bullen, Färsen, Kühe

ch und d) zugeteilt, das übrige Großvieh sehr leb¬
haft, Kälber lebhaft, Schweine sehr lebhaft.

Stuttgarter Fleischmarkt
Kühe ch 73, b) 63, Kälber Ich 110 bis 113,

ch 105 bis 109, Hammel b) 90, Schweine ich 74,Speck 76 bis 78.

_ Mittwoch, den 8. Mai Igz«

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide-
wirtschastsverbands Württemberg. Preise für
100 Kilo, zuzüglich RM . —.50 Frachtau«.
glcich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25 bis 30 Prozent
Kernen Aufschlag NM. l .—- per 100 Kilo
Reines Kernenmehl RM. 3.— Aufschlag. Mst
zcnmehl mit einer Beimischung von 20 Pro.
zent amtlich anerkanntem KleberweizenNM
1.25 per 100 Kilo Aufschlag. Weizenmehl:
Basis-Thpe 790 Inland (bisher Weizen¬
mehl I) W. 7 Mai -Preis 27.70 RM.. W lg
28.20, W. 14 28.80. W. 17 28.80: Ro-Wn-
mehl: Basis-Thpe 997 N. 14 bis 15. August
1936 NM. 22.70, R. 18 23.30, R. 19 23.5g;Mühlen - Nacherzeugnisse: WeizenkleioW 7
bis 15. August 1936 RM. 9.95. W zenkleie
W. 10 bis 15. August 1936 10.10, Weizenkleie
W . 14 bis 15. August 1936 10.30. W. 17
10.45: Rvggenklcie R. 14 bis 15. Juli IM
10.10. R. 18 10.40, R. 19 10.50. Weizen- mit
Roggen-Futtermittel jeweils bis zu RM. 2.5g
Per 100 Kilo teurer als Kleie. Für alle Ge-
schäfte sind die Bedingungen des Neichsmehl-
schlußscheins maßgebend.

Württembergische Notenbank Stuttgart. Die
ordentliche Hauptversammlung (20. Mai ) soll
neben den Regularien auch über eine Aende-
rung des Firmennamens Beschluß fassen.

Konkurse und Vergleichsverfahren. Nach
Mitteilung des Statistischen Reichsamts
wurden im April 1936 durch den ..Reichs¬
anzeiger" 181 neue Konkurse — ohne die
wegen Mafsenmangels abgelehnten Anträgeauf Konkurseröffnung — und 38 eröffnet-
Vergleichsverfahren bekanntgegeben. Die
entsprechenden Zahlen für den Vormonat
stellen sich aus 226 und 40.

Gestorbene : Katharine Keppler geb. Ewinner,
69 I .. Kentheim / Friedrich Viihler . Kü¬fermeister , 81 I ., F r e u d e n st a d 1.
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Die Deutsche Arbeitsfront

WWklWWRIW»
Es stehen immer noch ein Teil Mitgliedsbücher

und -Karten von ehemaligen DA.-Mitgliedern
zur Vuchumschreibung aus . Wir weisen wieder¬
holt darauf hin , daß der letztmöglichste Termin
zur Einreichung von alten Mitgliedsunterlagen
der 10. V. 36 ist. Wer bis zu diesem Zeitpunkt
seine alten Mitgliedsbücher und -Karten samt
der bis heute gekauften DAF .-Beitragsmarken
nicht abgegeben hat . verliert seine früher erwor¬
benen Rechte in den ehemaligen Verbänden.
Wir bitten die säumigen Mitglieder , ihre Mit¬
gliedsunterlagen sofort dem zuständigen Block-
Vetriebswalter abzugeben.

Verwaltungsstelle Nagold

Zum Muttertag
empfehle ich als passende

Bücher - Geschenke:
Tremel-Eqqert . . .
Günther .

. . Barb .
Unter dem Schleier der

Gisela. 4,
Seil . . : Weggenossen.
Randenborqh . . . . Neu ward mein Tagwerk. . 3.8»
Randenborqh . . . . . : Die harte Herrlichkeit. . . 4.5»
Christaller . . : Stephan und Claudia . . . 5.6»
Düvert . . : Wachsende Ringe . . . . . .
Düvert .. . : Ausstieg aus der Tiefe . . . 3.5»
Kennicott .
Wilamowitz-M. . . . . : Carin Eöring.

Das deutsche Herz in Briefen
der Liebe .

Haarer . : Die deutsche Mutter und ihr
erstes Kind. 4.2»

Fischer . . : Schaffende Frauen. 4.8«

G. W. Zaiser, Buchhandlung- Nagold

Dos altbekannte koknee ^ acbr
erster Klasse mit cksm grollen lova-
llobsn out cisr vor «, ks ist eins
Ware ckis mon nimmt, vrsnn rum
öabnsrn „ckas öests " gssucbt virck.
ktwos ckos sieb gonr Isiclit uncl spar¬
sam , ckünn ovlträgt unck s!cb obns
Anstrengung glänrsn löOt. Q !b«
krsuncklicben , ckausrbaitsn , nai)
wiscbvoren Hockglanr.

Schönbronn , den 5. Mai 1936.

Todes - Anzeige
Verwandten . Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber
Mann , unser treubeforgter Vater und Bruder

Gottlieb Gutekunst
Schreinermeister

heute vormittag nach langer , schwerer Krank¬
heit im Alter von 59 Jahren , sanft in dem
Herren entschlafen ist. 848

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen:

Beerdigung Freitag nachm. 2 Uhr.

Nagold

Auftragshalber bringe ich das
der PTHeod . Harr , Schneiders
Witwe hier gehörige Grundstück

P .Nr. 828 i s >3 qm Land
beim Brückte

am nächsten Samstag,  9 . Mai
vorm. 11 Uhr auf dem hies. Rat¬
haus zur öffentl. Versteigerung,
wozu Liebhaber eingeladen wer¬
den. Es findet nur ein Termin
statt. 102/66Den 5. Mai 1936

Ratsschreiber: Maier

1u xroksr Kusvrckl bei
6 . VV.

Suche neues oder wenig
gebrauchtes

All eeiü
gegen bar zu kaufen

Genaue Angebote uni. Nr. 847
an den Gesellschafter.

Wer Mt iisrrim
kommt bet der Kundschaft

tu Vergessenheit

Alle einschlägigen Gartengeräte
in großer Auswahl preiswert bei

Svrg L 8vknriü
» » « « Ick 161/43

Nunmehr vorrätig
als Sonderdruck aus der Zeii-
schrift „Der Burgwart " ist der

Bericht über die
Grabungen auf
Hohen -Nagold
IM Sommer 1832 und 1933
von Felix Schuft er , Professor
und Baurat in Stuttgart.

Mit 7 Bildern und einem Lageplan
zu 35 Pf «- bei

G. W. Zaiser - Nagold
Allen Schloßbergbesuchern
und Wandcrfreunden bestens
empfohlen!

War »rin!<» lki- Kin«j?
Ilnä v/ss Minken Sie ? llin eoirisobenckss, angenehmes,
Sülles, piüellslnckes Letrsnk ckient Ibrsr Lssunckbsit. Ls
sebmsckl eilen , cküngsn unä Alten, lls wioci bergsstsllt
sus cisn Dienern cksr Lssunckbsit rnitTueksr unckffrücbt-
Sroms . llinss von ckisssn ist Ibrss!

Isinseksr fflirrcliperle

Lu dsdsn in kr. Zckuon 2. Ocdsen, lei . 221, lobana Henns . ikotsraiu. ^VernksncjlunK, Ourekunst , V̂ein- uncl k4lnsra!'vssss «'8esck8kt. lurinsrr . 16.HVIIävvrs : Zem. Vfsi-snßescdskt. l8 « L8k » » 8vi » : Oustsvkssk, llllä Î iasralvssssr , Islsk . 229 d§3ßolä. Lsä :OorrUeb Oittos , uucs i^üierslvasssr . Islskou 64

» — ^

ib « S7U776NK7

O ff. iB̂.

Die Sonder -Nummer des 3 .B . :

WIlM-klMmMIIlM
I ist für 1.50 vorrätig in der
I Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold

2.Velch5NäWaOs jklsstMng Kankfuri - 24 .lNai Mb
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6 en §8  Vraäien 53 at
Ldv !>8i»iell8 Tu8uininenbruet>

»nä dloskaus Wsklerkolg iw 8ebei »« erkerlie !>t
Ü6. Das vergangene Wochenende brachte

zwei Ereignisse,  die von weittragender
Bedeutung sind. Abessinien brach nach der
Flucht seines Herrschers endgültig zusammen
und in Frankreich feierte die Volksfront und
innerhalb derselben wiederum die Kommu¬
nistische Partei einen großen Mahlerfolg.
Ho wenig diese beiden Ereignisse aus den
ersten Blick miteinander zu tun haben, so
eng sind sie doch in ihren Ursachen verknüpft.

Wenn nunmehr die italienischen Truppen
in die geplünderte und ausgebrannte abes-
iinische Hauptstadt einziehen, wenn der Negus
sein Land verlassen mußte, da er die Ohn¬
macht seiner militärischen Streitkräfte gegen¬
über den modernen Waffen der Italiener ein¬
sah, so müßte eigentlich den verantwortlichen
Männern in Genf das Gewissen schlagen.
Tenn der Völkerbund war es doch,
der den Abessiniern immer und immer wie¬
der Hilfe versprach, der große Worte von
Vermittlung und Friedensstiftung redete,
um dann mit seinen Bemühungen bei kläg¬
lichen Sanktionen zu stranden. Nun ist man
natürlich völlig ratlos , man weiß wirklich
nicht mehr, was man tun soll. Und dabei
glaubten die Herren, es doch so schlau zu
machen. Dian mußte Abessinien recht geben,
konnte andererseits Frankreich nicht gegen
die lateinische Freundschaft überzeugen, hatte
letzten Endes Angst vor Italien und mußte
auch die englischen Ansprüche berücksichtigen.
Was blieb also zu tun übrig ? Nach altem
Genfer Rezept nur eines: Vertagung.
Nun melden aber die Zeitungen die Kapitu¬
lation Abessiniens, melden die vollendete
Niederlage des Negus. Diese Nieder¬
lage Abessiniens ist auch die Nie¬
derlage Genfs,  das von kollektiver
Sicherheit redete und dabei jegliche Aktivität
vermissen ließ.

Aber noch viel unseliger ist die Saat , die
Genf in Frankreich  ausstreute und deren
erste Früchte am Sonntag ausgingen. Die
Kommunisten  sind ja die eigent¬
lichen Sieger der französischen
Wahlen.  Die Volksfront, die rund die
Hälfte aller Mandate auf sich vereinigen
konnte, segelt mehr oder weniger doch im
Schlepptau Moskaus , denn auch hier wird
sich die alte Wahrheit erneut bestätigen, daß
der gemäßigte Teil den radikalen Elementen
niemals gewachsen ist. Wie kam es aber zu
diesem Erfolg der Kommunisten? Durch den
Abschluß des Rusfenpaktes wurde Moskau
die Möglichkeitengegeben, seine Propaganda
in Frankreich zu vervielfältigen . Durch den
Nusfenpakt wurde die Sowjetunion als Bun¬
desgenosse offiziell eingeführt und das par¬
lamentarische System tat ein übriges dazu,
die Massen dem Kommunismus in die Arme
zu werfen. Warum aber, so muß man sich
fragen, konnte Frankreich sich mit dem orga¬
nisierten Verbrechertum, mit dem System der
Anarchie verbünden, ohne daß alle Völker
der Erde, ohne daß vor allem das franzö¬
sische Volk selbst dagegen aufgestanden wäre?

Die Antwort ist klar und einfach: Weil die
Sowjetunion in Gens ausgenommen und da¬
mit als salonfähig proklamiert wurde. Ter
Jude Finkelstein, seines Zeichens Außen¬
minister der USSR . und unter dem Namen
Litwinow bekannt, durfte im Völrerbunds-
rat Ausführungen über Moral und Unmoral
machen, er durste andere beschuldigen, den
Weltfrieden zu stören, er, als Vertreter der¬
jenigen Macht, die in aller Welt hetzt und
zum Kriege schürt. Aber bitte, was wollen
Sie denn, er war ja im Völkerbundsrat und
sogar sehr angesehen!

Das ist Genfs Doppelschuld,  das
ist die Dracheusaat . die nunmehr aufzugeheu
beginnt. Fragt sich nur , was beispielsweise
England  zum Verlauf dieser Tinge sagen
wird. Ob es wohl weiterhin nach Genf Hort
oder ob man sich über dem Kanal nicht doch
stärker dahin orientiert,  wo man
offen und ehrlich den Frieden will . . .

Berlin feiert Max Eyth
Gedenkfeier und wissenschaftliche Vortragstagunq

Tie Max-Eyth-Gesellschaft zur Förderung
der Landtechnik im VDJ . und der Verein
deutscher Ingenieure begingen am Montag
im Großen Saal des Jngenieurhauses zu
Berlin  eine Gedenkfeier  zur
10 0. Wiederkehr des Geburts-

! t a g e s M a x E y t h s, die mit einer wissen-
' chaftlichen Bortragstagung eingeleitet wurde.

Den Vorsitz hatte Prof . Dr . G. Kühne
(München), der Vorsitzende der Max-Eyth-
Gesellschaft. In der Vortragsreihe sprach als
erster über „Die Bedeutung der
Landtechnik ernst und  jetzt " der
Hauptabteilnngsleiter des Reichsnährstandes
Dr . Krohn (Berlin ). lieber „L <? nd°
maschinengestaltung seit Max
Eyth"  sprach sodann Dr .-Jng . W. Knolle
(Berlin -Spandau ). Ferner sprach der Vor¬
sitzende der Max-Eyth-Gesellschaft, Prof . Dr.
G. K ühne (VDJ . München), über „Neue
Untersuchungen an Werkzeugen
zur Bodenbearbeitung ".

Auf der großen Gedenkfeier  anläßlich
der 100. Wiederkehr des Geburtstages Max
Eyths, die am Montag abend im Ingenieur-
Haus stattfand , begrüßte der Vorsitzende des
Vereins Deutscher Ingenieure . Dr .-Jngenieur
H. Schult,  VDJ .. Berlin , die zahlreichen
Gäste und Ehrengäste mit einer Ansprache.
Der Verein Deutscher Ingenieure , dem Max
Eyth schon 1869. zu einer Zeit also, da er
noch als Pionier der Technik im Ausland
wirkte, als Mitglied beigetreten war , habe be¬
sonderen Anlaß, diesen Tag zu feiern. Wenn
in der Neichshauptstadt der Schwabe Mar
Eyth geehrt werde, so wollen wir uns auch
der vielen Jahre ehrenamtlicher selbstloser
Tätigkeit erinnern , in denen er i» Verlin die
Grundlagen für die Organisation der deut¬
schen Landwirtschaft geschaffen hat . Er er¬
innerte dann an die Feiern in Ulm , in
Kirchheim  u . T.. der Geburtsstadt Mar
Eyths . Am Mittwoch finde auch in Mün -
chen anläßlich der Jahresversammlung des
Deutschen Museums die Ueberreichung de?
hier ausgestellten Bronzebildes statt , das der
Verein Deutscher Ingenieure dem Deutschen
Museum stiftet. Mit einem durch 20jährige
erfolgreiche Auslandstättgkeit geweiteten
Blick sei Max Eyth 1882 in seine deutsche
Heimat zurückgekehrt, zu der er sich immer
mit Stolz bekannt hat . Alles.' was er sich im
Ausland an Erfahrungen und Kenntnissen
erworben: hatte , habe er dann in den Dienst
der deutschen Landwirtschaft und Technik ge¬
stellt. Er habe damit , so schloß der Vor¬
sitzende. znm Ausdruck gebracht, daß ihm

: selbstloses Wirken für die Gemeinschaft als
! höchste Pflicht galt , daß er also getragen war
s von dem Gedanken, der erst heute anfängk

Allgemeingut zu werden: „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz ".

Anschließend sprach der Leiter der Fach-
gruppe Maschinenbau, Fabrikbesitzer Ottt»
Sack , über
Max Eykh
als Mensch , Drchler und Künstler

Werde es nicht Zeit, so fragte Otto Sack,
uns von dem Bild des grauhaarigen Seniors
im Backenbart freizumachen und uns den
l ungen Menschen  mu heißem Wollen
und großem Können oder den Mann in
seinen besten Jahren des Schaffens und des
Erfolges nahe zu bringen ? Seine Bücher, in
binreißender Sprache und gutem Deutsch ge-
schrieben, seine lebensvollen Briefe, machen
es uns leicht, dem Wesen den Menschen Mar
Eyth nahezukommen. Wir spüren die Kraft
einer Natur , die alles in kü n st l e r i s che r
Vision  schaute . Er ist Künstler,  ob er
in einem Brief eine Mondnacht am Nil
schildert, ob er in tausend kleinen Skizzen
die Landschaften seiner Wanderfahrt mit dem
Stift festhält, oder ob er am Klavier , das ihn
stets begleitet, den Abend verträumt . Er ist
Künstler, ob er eine neue Seilwinde entwirft,
oder die kommenden Formen einer großen,
alles verneinenden landwirtschaftlichen Ge¬

sellschaft erschaut. Er ist ein Künstler, der
sein Leben selbst zum Kunstwerk formt und
mit eiserner Energie gestaltet, ob er als
Deutscher nach England oder als Europäer
nach Aegypten verschlagen wird.

Wir erleben alle Schmerzen mit, vom Büb--
lein, das als Ausreißer vom Polizisten beglei¬
tet ins Vaterhaus zurückgebracht wird, bis zum
reifen Mann , der von der Verantwortung sei¬
ner Ausgabe überwältigt sich weinend aufs
Bett wirft. Am wichtigsten scheint uns aber,
heute eines, daß er in seinen Briefen uns ein !
Bild der Zeit gibt, wie wir es sonst selten sin- s
den. Denn wer schrieb uns eine Geschichte
unserer werdenden Industrie ? Wir kennen
Wohl die Entwicklung der einzelnen Maschinen,
wir haben ausgezeichneteDarstellungen von
Persönlichkeiten— aber ivas wir suchen, ist die
Geschichte des arbeitenden Menschen jener Zeit,
in der sich auch die Geschichte der Maschine und
der Industrie widerspiegelt. Darin ist uns
Max Eyth Vorbild und Verpflichtung.
Der Max -Eyth -Preis

Am Schluß der Gedenkfeier machte der Vor¬
sitzende der Max-Eyth-Gesellschaft, Professor
Dr . Kühne,  VDJ .-München, nähere Aus¬
führungen über das Preisausschreiben für den
Max - Eyth - Preis,  dessen Verkündigung
hiermit erfolgt. Der Verein Deutscher Inge¬
nieure und die Max-Eyth-Gesellschaft zur För¬
derung der Landtechnik im VDJ . stiften anläß¬
lich der 100. Wiederkehr des Geburtstages von
Max Eyth für die besten Leistungen auf tech¬
nisch-schriftstellerischem Gebiet 'einen Max-
Eyth - Preis,  um den sich nicht nur In - !
genieure, sondern alle schriftstellerisch tätigen j
Volksgenossen bewerben können. j

Die Einzelbedingungen sind: !
1. Der Max - Eyth - Preis wird alljährlich !

am 6. Mai , dem Geburtstag Max Eyths. f
verliehen, erstmalig am 6. Mai 1937. s

2. Es ist dem Preisgericht überlasten, eine s
Arbeit mit dem Gesamtpreis von 1000 RM. !
anszuzeichncn oder diesen unter mehrere Be- ^
Werber aufzuteilen.

3. Tie Bewerber haben jeweils bis zum
31. Dezember an die Geschäftsstelle des Ver¬
eins Deutscher Ingenieure , Berlin NW. 7,
Hermann-Göring-Straße 27, eine Arbeit ein¬
zureichen, deren. Umfang bis zu fünf Schreib¬
maschinenseiten(Format Din 4, 30 Zeilen¬
betragen ioll. Der Aufsatz soll in allgemein-
verständlicher, fesselnder Form und in Proia
einen Stofs aus dem Gebiet der Technik be- j
handeln, wobei Arbeiten, die sich mit dem !
Wirken der Technik in der Landwirtschaft be- ffasten, besonders erwünscht ,sind. Ohne tiefen j
Gedanken aus dem Wege zu gehen, soll die !
Technik in ihrer Wirklings- und Erschei¬
nungsweise als ein ewiges Gut des mensch¬
lichen Daseins begriffen werden. Phanta¬
stische. überschwengliche oder unrichtige Dar¬
stellungen schalten aus , ferner rein Philo¬
sophische Betrachtungen , Schilderungen oder
Deutungen des physikalisch-technischen Welt¬
bildes, mit dem Ziel, technisch-materialistische
Weltanschauungen zu verkünden oder in den
Streit für oder wider die Technik einzu¬
greifen.

4. Dem Preisgericht blecht es unbenom¬
men. gegebenenfalls auch für eine besonders
geeignete, umfangreiche Handschrift (Buch)
den Preis zu verleihen.

5. Die Arbeiten dürfen noch nicht ver¬
öffentlicht sein und sind in doppelter Aus¬
führung , mit einem Kennwort versehen, ein¬
zusenden. Bcizugeben ist ein verschlossener
und mit dem Kennwort der Arbeit bezeich-
neter Briefumschlag, in dem Name und
Wohnort des Bewerbers enthalten sein müs¬
sen. Eine ehrenwörtliche Erklärung über die
arische Abstammung des Bewerbers ist bei¬
zufügen. Jeder Bewerber darf höchstens
zwei Arbeiten in einem Jahr einreichen.

6. Die mit einem Preis ausgezeichneten
Arbeiten sind durch die Verleihung des Prei-

Dort sollst Du öen Kinökw
§§eiplätze geben!

Ljiilswerk Mutter unö Kink
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ses zur Erstveröffentlichung in einer Zeit-
schrift der VDJ .-Verlags G. m. b. H. er-
worben.

7. Ter Verein Deutscher Ingenieure behält
sich vor, auf Vorschlag des Preisgerichts
auch Arbeiten, die keinen Preis erhalten
konnten, zur Veröffentlichung zu erwerven.

8. Das Preisgericht setzt sich zusammen aus
je einem Vertreter des Vereins Deutscher In¬
genieure, der Max-Eyth-Gesellschaft, der Tech-
nisch-literarischeu Gesellschaft und der Reichs.
schrifttumSkammer.

poÜtikkbe Ksn6 § !olle . . .
Iwlllinii « 8taütvLter na kl 8ovsetrulilana

aki . Der prominenteste großbritannische
„Jntourist "-Reisende, dem die Sowjets einen
Vären aufgebunden haben, ist bekanntlich
Bernard Shaw . Er machte einen „Trip " von
wenigen Tagen nach Moskau und einigen an¬
deren gut zurechtgemachten Sowjetmetropolen
und überschlägt sich seitdem in Lobeshymnen
für Stalin und die große „Menschheits¬
erneuerung", die der Bolschewismus dem ver¬
rotteten Europa zu bescheren berufen sei. Die
englische Oeffentlichkeit ist zwar in ihrer über¬
wiegenden Mehrheit anderer Meinung. Trotz¬
dem haben es jetzt die Erziehungsbehörden des
Londoner Stadtrates für nötig befunden,
16 Jungen der Barnsbury Central School auf
eine dreiwöchige Ferienreise nach Sowjetruß¬
land zu schicken. „Man hat", so teilt der Lon¬
doner „Vatriot " mit, „die Jungen mit Film¬
apparaten ausgerüstet, und sie werden ungefähr
1000 Meter Film aufnehmen, wahrscheinlich
zu dem Zweck, um nach ihrer Rückkehr kommu¬
nistische Propaganda unter ihren Mitschülern
zu treiben. Man gibt auch bekannt, daß man
ihnen in der Nähe von Leningrad eine Ber -
brecher schule  zeigen wird, damit sie das
Gefängnisleben kennenlernen." Dazu bemerkt
das englische Blatt , daß dieser Teil des Pro¬
gramms sicherlich überflüssig sei, da Scotland
Aard die Fingerabdrücke Litwinoffs und Tschi-
tscherins bereits besitze.

Die Auslandsfahrten englischer Jungen sind
ziveifelloS ein ausgezeichnetes Bildungsmittel.
Die deutsche Jugend , die mit der gleichen Auf¬
geschlossenheit andere Länder besucht, um ihre
Kultur und ihre Heranwachsende Generation
kennenzulernen, weiß solche Reisen Wohl zu
würdigen. Sind sich aber die Londoner Stadt-

Der italienische Landwirtschaftsministerin Berlin
De, gegenwärtig in der Reichshauptstadt zu Besuch weilende italienische Landwirtschaftsmini-
iicr Rossoni stattete auch dem Schatzamt der Deutschen Arbeitsfront einen Besuch ab. Hier
schreitet Minister Rossoni  mit Dr. Ley die Front der Werkscharen ab. (Weltbild. M.)
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Die Sieger im Rcrchsberusswettkampfbeim Führer
Den Abschluß der Festveranstaltungen ver vierten Maifeier im neuen Deutschland bildete der
Empfang der Arbeiterabordnungen aus dem ganzen Reiche und der Sieger im Reichsberufs¬
mettkamps durch den Führer  im Hause des Reichspräsidenten. Links Reichsorganisations-
leiter Dr. Ley. (Heinrich Hoffmann, M.)
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Väter darüber im klaren, daß sie durch eine In-
lourist-Reise den Londoner Jungen auch nicht
die geringste Kenntnis der sowjetischen Wirk¬
lichkeit vermitteln? Eine Fahrt mitten durchs
Land, durch ukrainische Elendsdörfer, durch
karelische evakuierte Rayons, zu den menschen¬
unwürdigen Barackensiedlungen der neuen In¬
dustriezentren, zu den Zwangsarbeitsstationen
des Moskwa-Wolga-Kanals usw., wird sich die
<HPU. wohl verbitten.

Schauten stell Iniesn»Melchr-
stenaI» MM!

Schwabens  Jungarbeiter mit 13
Reichssiegern an dritter Stelle!
Das ist das Endergebnis des Reichsberufs.
Wettkampfes. Am Samstag trafen 34 Teil-
uehmer des Reichskampses aus Königsberg
ein und wurden von Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  im Staatsministerium
empfangen. 9 Reichssieger sind unter ihnen;
4 find noch Gäste der Reichsregierung —
einer hatte einen leichten Unfall auf der
Eisenbahnfahrt und liegt im Krankenhaus.
Tort erhielt er die Nachricht, daß er als
Reichssieger anerkannt sei. und die Freude
wird ihn rasch wieder gesund machen.

Ter Reichsstatthalter begrüßte jeden ein¬
zelnen mit Handschlag und ließ sich vom
Verlauf des Reichskampfes berichten. Voll
Begeisterung erzählten die Jungen und Mä-
del ihrem Gauleiter , wie sie diesen Endkampf
bestanden. Sie wußten , daß es um die Ehre
der schwäbischen Jungarbeiterschaft ging,
und sie haben sich gut gehalten in diesem
Wettkampf, der wahrlich keine leichten An-
forderungen an den einzelnen stellte. Reichs¬
statthalter Murr beglückwünschtedie neun
Reichssieger und wies in einer kurzen An-
spräche aus die Wichtigkeit hin, die man die¬
sem glänzenden Erfolg der Württembergs
scheu Teilnehmerschaftbeimefsen muß. Schwa¬
ben, das äußerst ungünstige Rohstoffverbin-
Lungen hat , muß besonderen Wert auf Prä¬
zise Werkmannsarbeit legen, um die Aus-
gaben lösen zu können, die ihm gestellt sind.
Rur ein ausgezeichnet ausgebildeter Fach¬
arbeiternachwuchs sichert die Durchführung
der Arbeiten, und der Neichsberufswettkampf
ist die beste Erziehungsmöglichkeit. Allen
Jungarbeitern des Gaues soll dieser Erfolg
ein Ansporn sein, damit im nächsten Jahr
noch mehr Württemberger der Auslese deut¬
schen Arbeiternachwuchses, die der RBWK.
ermittelt , angehören . Gebietsführer Gun¬
dermann  versicherte dem Gauleiter , daß
die Hitlerjugend ihr Teil an der beruflichen
Ertüchtigung der schwäbischen Jungarbeiter-
schaft beitragen werde, weil sie darin eine
politische Aufgabe sehe.

An diesem Empsang nahmen auch die
Obergauführerin des BdM ., Maria
Schönberger,  der Sozialabteilungs¬
leiter und Gaujugendwalter Unterbann-
sührer Simon Winter  und die So-
zialreserentin des BdM., Paula Steidle,
steil.
Wer wurde vom Führer empfangen?

Dieser Reichsberufswettkamps sah 206
Reichssieger, von denen die 35 Punktbesten
vom Führer empfangen wurden . Württem-
berg-Hohenzollern. das mit 13 Reich-siegern
an dritter Stelle unter allen Gauen steht,
entsandte vierReichssieger zum Füh¬
rer . Tie „WLZ." wird in den nächsten
Tagen eine genaue Liste der Namen der
Reichssieger veröffentlichen. Die größte Zahl
an Reichssiegern stellte der Gau Groß-Berlin;
die Punktzahlen sind dort allerdings so nied¬
rig , daß der Gau keinen Vertreter zum Füh¬
rer senden konnte.

Das Erlebnis Ostpreußen
Vier Jungarbeiter und eine Jungarbeite¬

rin sitzen mit mir am Tisch und erzählen von
dem Erlebnis , das Ostpreußen für sie wurde.
Nach den Wettkämpfen der einzelnen Berufs¬
gruppen in Königsberg machten sie eine
Wanderung die Samlandküste entlang . Ihre
Gesichter sind von der scharfen Seeluft ge¬
bräunt und in ihren Augen liegt der Glanz
des Meeres. Sie sind über die Dünen ge¬
wandert . durch wehenden Strandhafer , haben
die niedrigen Fischerhütten gesehen und die
Menschen, die darin wohnen. Zerfurchte,
vom Wetter geprägte Gesichter hatten die.
ihre Hände waren derb und teerig. Am
Strand lagen die schwarzen Kähne mit den
braunen Segeln , die so manchen mühseligen
Fang heimwärts brachten. Eine andere Land¬
schaft, mit anderen Menschen, wurde auf
dieser Wanderung lebendig; auch das war
Deutschland, ein Deutschland härtester Arbeit
mit kargem' Ertrag . Tie Krönung dieses
Weges, aus dem sie dem Reichsjugendführer
v. Schirach und dem Führer der Arbeits¬
front , Dr . L e y. begegneten, wurde dann
später der Eindruck von Tannenberg,
dem Denkmal der größten Schlacht der Welt¬
geschichte und des „großen alten Mannes ". >
der sie schlug und der nun dort unter seinen
Soldaten ruht.

Wenn unsere Leser diese Zeilen zu Gesicht
bekommen, dann stehen die vier von der
Hitlerjugend längst wieder an ihren Werk¬
bänken in den Fabriken ihrer Heimat , und
bas BdM .-Mädel bedient wieder die Druck¬
maschine als Anlegerin. Sie werden die
Tage in Ostpreußen nicht vergessen, den
Wettkampf nicht und die Wanderung nicht,
und sie werden wissen, daß ihre Arbeit auch
für die dort oben geleistet wird , weil es für
Deutschland ist. Ilsns loacliiiv Uunre.

SrWaWmttkümpfe der SS
Di« Arbeitstagung der SS .-Sportreserenten

Stuttgart . 4. Mai.
Seit Samstag sind die Sportreferen-

teu der SS . - Oberab schnitte und
Abschnitte  in Stuttgart beisammen und
beraten in ernsthafter und fruchtbringender
Arbeit alle Wege und Möglichkeiten, die noch
offen stehen könnten, um die körperliche Er-

rüchtigung innerhalb der SS . voranzutrei¬
ben. In dem dreitätigen Kurs in Ser Adolf-
Hitler-Kampfbahn ergänzen sich Theorie und
Praxis harmonisch, io daß die Sportreferen-
ten in jeder Beziehung wertvolle Anregun¬
gen mitnehmen werden.

In der Frühe des Sonntags sprach zu Be¬
ginn des zweiten Arbeitstages der Ehef des
Sportamtes der Reichsführung SS .. Ober¬
sturmführer Rudolph,  zu den Kursteil,
nehmern über Zweck. Auswertung und
Durchführung der kommenden Früh¬
jahrs - Wettkämpfe  der SS . Als
Vorschlag zur Ausgestaltung und praktischen
Durchführung dieser Frühjahrs -Wettkämpfe
führte der Sportreferent des SS .-Abschnit-
tes X. Untersturmführer Häußler,  mit
Stuttgarter SS .-Kameraden einen solchen
Wettkampf durch. SS . - Gruppenführer
Pr ü>tzmann.  SS . - Brigadeführer von
Mallen - Ponickau,  die Oberführer
Altner und Berger.  Standartenführer
Ihle  als Führer der 13. SS . - Standarte,
deren Männer die Vorführungen bestritten,

> sowie zahlreiche andere SS .-Männer waren
aus diesem Anlaß in die Kampfbahn auf dem
Wasen gekommen.

Untersturmführer Häußler  meldete dem
Gruppenführer die angetretenen Mannschaf¬
ten. Nach der Flaggenhissung begaben sich
die Wettkämpfer auf die 100- Meter - Bahn
zur Sprunggrube , zum Weitsprung und zum
Kugelstoßen. Sofort anschließend wurde zum
Mannschafts - Hindernislauf gestartet, dessen
drei Runden trotz der dichten Folge nach dem
Dreikampf oon den Mannschaften gemeistert
wurden. Den Abschluß der Wettkampffolge
bildete ein Handballspiel zwischen der Sieger-
Mannschaft der Stuttgarter Stürme und
einer Mannschaft von Kursteilnehmern.

Stuttgart . 4. Mai . („T as wehrhafte
Deutschland " findet immer grö¬
ßere Beachtung .) Die Ausstellung
„Das wehrhafte Deutschland", die nur noch
bis 10. Mai in den Ausstellungshallen am
Jnterimstheaterplatz zu sehen sein wird , war
in den letzten Tagen außerordentlich stark
besucht. Es hat sich inzwischen herumgespro¬
chen, daß diese „Schrifttums " - Ausstellung
alles andere als eine bloße Schau von
Büchern ist. sondern eine wirklich interessante

^ Schau. Da bat mancher Gelegenheit, viel-

MU

Vom Wahlkampf in Frankreich
Mit diesem sehr eindrucksvollen Bild nimmt der „Elsässer Kurier" in Colmar gegen die links¬
gerichtete Volksfront Stellung, (Graphische Werkstätten. M.)
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leicht zum erstenmal in seinem Leben, ein
richtiggehendes Segelflugzeug eingehend be¬
trachten zu können. Der handgeschriebene
Kostenvoranschlag für das Heer Herzog Karl
Eugens ist in seiner Genauigkeit — bis auf
den „zwilchenen Futtersack" — genau so
interessant, wie das Buch eines Tübinger
Waffenmeisters, aus dem ein großes farbiges
Bild einer „Pfunds "-Kanone aufgeschlagen
ist, deren .Erhöhungswinkel noch mit Senklot
und Winkelmaß gemessen ist. das . möchte
man sagen, einfach in die Seelenachse ge¬
schoben wird . Die Erhöhung bewerkstelligt
der Richtkanonier ebenso einfach mit gewich.
Ligen Holzkeilen. Die Photos der Horch,
geräte und der Richtapparate moderner
Flakbatterien in einem anderen Raum der
Ausstellung bilden den Gegensatz hierzu.
Einen ähnlichen Gegensatz könnte man fest¬
stellen, wenn man die bebilderten Bücher der
alten Landsknechtsführer vergleicht mit den
ausgezeichneten Bildern vom Leben auf dem
Segelschulschifs „Gorch Fock", das man im
Tonfilm miterleben kann. Welch ein Unter¬
schied in diesem Zeitraum von etlichen hun¬
dert Jahren ! Und doch führt durch all das
Vielgestaltige des Gebotenen deutlich erkenn-
bar ein roter Faden hindurch: Der Gedanke
deutscher Wehrhaftigkeit, der in dieser sehens¬
werten Ausstellung vorbildlich zur Darstel-
lung gebracht ist. Ta die Ausstellung nur
noch diese Woche geöffnet sein kann und da
bereits sehr viele Gruppenbesuche vorgemerkt
sind, werden Vereinigungen , Verbände ustv.
— diese erhalten Preisermäßigung — ge¬
beten, Gruppenbesuche möglichst vorher mit
der Ansstellungsleitung (Ruf Stuttgart
268 10) zu besprechen, damit unter Umstän-
den eine Verlängerung der Oeffnnngszeiten
in den Abendstunden vereinbart werden kann.

Er betrog die Ärmsten
Ein Schädling am Volkswohl abgeurteUt

Stuttgart . 4. Mai.
Mit eine m I ahr sechs Monaten

Zuchthaus  hat der 21 Jahre alte Rupert
Weigele  von Stuttgart einen Beutezug
aus die Taschen ä r m st e r Volksgenos¬
sen  zu büßen, wobei er sich als Beauftrag¬
ter des Winterhilfswerks und als Parteifunk¬
tionär ausgaö , uni das Vertrauen seiner
Opfer, meist alter und vereinsamter Frauen,
zu gewinnen. Er versprach ihnen Unterstüt¬
zung in Form von Geld, Lebensmitteln , Klei¬
dungsstücken oder Heizmaterial , und nahm
ihnen sodann für eine „Ausweiskarte ", deren
Lösung beschleunigte Lieferung der Unter¬
stützung zur Folge habe, oder auch für von
ihm ausgestellte Anweisungen an das WHW.
und für entstandene Schreibgebühren Geld¬
beträge von 20 Pfg . bis zu einer RM. ab, die
er dann für sich verbrauchte, ohne wieder
etwas von sich hören zu lassen. Des öfteren
Unterzeichneteer von ihm ausgestellte Quit¬
tungen mit „K„ Sturmbannführer " oder an-

j deren falschen Namen,
s In den von ihm eingestandenen minde -

stens 50 Fällen  hatte er nur selten das
Mißgeschick, daß die Leute das von ihm an¬
geforderte Geld nicht zur Hand hatten oder
nicht Herausgaben. Wenn es gleichzeitig noch
etwas zu stehlen gab, ließ der Bursche sich
die Gelegenheit dazu nicht entgehen; neun

z in den Wohnungen seiner Opfer verübte
i D i e b st ü h l e konnten ihm nachgewiesen

werden, und zwar handelte es sich dabei meist
um Geldbenteldiebstähle mit einem Beute-
wert bis zu 6.30 RM. im Einzelfall. Einmal
fiel ihm auch eine Damenarmbanduhr in die
Hände, die er alsbald zu Geld machte. Ver¬
schiedentlichhatte der Bursche noch die Ge¬
meinheit, den von ihm betrogenen alten
Frauen schamlose Anträge  zu stellen.
Eine 72jährige Witwe hatte dieserhalb Straf¬
antrag wegen Beleidigung gestellt. Die
Staatsanwaltschaft sah die Betrügereien auf
Kosten des Ansehens des WHW. und der

R l>kWk»kMk.
Roma « von Helmut Lorenz,

2S. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Charles Norton saß in seiner Kammer vom Ab¬

schiedsschmerz erfüllt.
Eine Ordennanz brachte Akten.
Vor ihm lag jetzt die Begutachtung eines Artille¬

rieschießens auf größte Entfernungen . Ja , ja, es war
richtig, daß die englische Admiralität diese gewaltigen
Tüstanzen anstrebte. Hatten doch die englischen Schiffe
eine dünnere Panzerung , dafür aber höhere Geschwin¬
digkeit und größeres Geschoßkaliber. Man wußte ge¬
nau, daß die deutsche Marine nahe Eefechtsentfernung
anstrebte, auf die diesigen Tage der Nordsee rechnend.
Ihre stärkere Panzerung mußte dadurch ausgeglichen
werden, daß man größere Entfernungen gewissermaßen
diktierte und so die Durchschlagskraft der deutschen Ge-
sckosie minderte.

Richtig, sehr richtig. Aber alles auf einen Kon¬
flikt mit Deutschland zugeschnitten, der Macht, mit der
man am ersten in Frieden leben sollte!

Es klopfte. Ein Läufer meldete Besuch. Kapitäu-
leutnant Barnow und Erika traten ein:

„Es drängt uns . unserem lieben Freunde kurz vor
der Abfahrt noch einmal Lebewohl zu sagen."

Erika sprach es herzlich und legte Rosen auf den
Mahagonischreibtisch.

Norton dankte gerührt.
„Wir trennen uns ja nicht auf immer, alter Junge.

Die Welt  ist klein, wir werden uns schon wieder treffen."

,sAber wie , Barnow ? . . . Wie ? !"
Barnow wußte, worauf die Frage des Freundes

deutete. Auch ihm hatte seit „Bellevue " das bange
Ahnen nicht losgelassen.

„Sie glauben doch nicht etwa an Krieg? !"
„Krieg, gnädige Frau ? . . . Nein , nein . . . Krieg

darf es nicht geben! Niemals ! Er wäre Wahnsinn
und Verbrechen!"

„Das meinen wir alle hier in Deutschland", oe¬
stätigte Erika. „England kann dabei nichts gewinnen ."

„Ein großes Unglück wäre es für alle, auch für uns !",
rief Norton aus.

Barnow schwieg, konnte die Hoffnung, an die sich
sein Freund verzweifelt klammerte, nicht teilen . Er
lenkte ab und wies auf den Tisch.

„Aha, Artillerietabellen ? Sag mal, schießt ihr
denn wirklich auf 16 Kilometer ??,"

„Ob du es glaubst oder nicht — wir tun es !"
„Aber ihr trefft nichts mehr. Ernstliche Artillerie¬

wirkung aus so große Entfernungen gibt es nicht."
„Der Erfolg ist erprobt."
Erika lachte:
„Endlich hat der Hans seinen Meister gefunden.

Ja , ja , das kränkt seinen artilleristischen Ehrgeiz." Auch
der ernste Norton mußte lachen, als sie ihm belustigt
zunickte.

„Uebrigens , lieber Englishman , warum wetten
Sie denn nicht? Das Schießen mit Kanonen ist doch
für euch Artilleristen Sport wie jeder andere. Was
gilt die Wette ?"

„Gut , — um eine Flasche Sekt, kredenzt von zarter
Hand beim nächsten Wiedersehen!"

„Bin dabei !" Der deutsche Kapitänleutnant reichte
die Hand und Erika schlug durch.

Trillern der Vootsmannspfeifcn an Deck. Bojen¬
manöver ! Es galt zu scheiden.

Am Fallreep drückte Norton noch einmal die Hände
Erikas. Dann zum Freunde gewandt:

„Farewell , old fellow ! — Till we meet again!
. . . Bis wir uns Wiedersehen_ "

Die englischen Geschwader warfen von den Bojen
los . Die Schiffe nahmen Fahrt auf. Barnows Pinatz
blieb zurück. Die beiden winkten vom Boot aus . Noch
lange klangen in Barnow die Worte nach: Till we meer
again . . . '

Schweigend fuhren sie zurück. Der Kapitänleut¬
nant ließ sich am „Eroßherzog" absetzen. Auf der
Schanze standen die Kameraden um den Komman¬
danten.

„Hallo", rief dieser, „hier sehen Sie einmal den
Funkspruch des englischen Admirals !"

Langsam las der Artillerieoffizier den dargereich¬
ten Zettel : „Friends in past and friends for ever!" —
und gab ihn zurück.

„Freunde bisher und Freunde für immer — was
meinen Sie dazu, lieber Barnow ?"

„Ich laste die Stückmeister der Eeschlltzturme kom¬
men. Es muß alles auf das gründlichste durchgeprüft
werden."

„Richtig!"

Um Erika Barnow war es einsam geworden. Vor
drei Tagen hatten die deutschen Geschwader ihre Som¬
merreise angetreten . Auf die überschäumendeLebens¬
lust der jungen Frau war ein dunkler Schleier herab¬
gesunken. Tiefe Traurigkeit beherrschte ihre Stimmung.
Müden Schrittes ging sie zum Fenster und schaute mit
um flortem  Blick über den stillen Hafen.

(Forsietzuna folgt.)
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Partei als besonders schwere Fälle nach der
neuen Fassung des Gesetzes au . und das
Schöffengericht folgte dieser Auffassung, in-
dem es den Angeklagten zu der obengenann¬
ten Zuchthausstrafe verurteilte.

Ma ns »kitsche»SchWlmte»
Die Bordbüchereien des Norddeutschen Lloyd

eine vorbildliche Einrichtung
Bon Erich Langenbucher

„Weit mehr als die Angehörigen irgend¬
eines anderen Berufes bedarf der Seemann
geistiger Nahrung . Er . der im normalen Ab¬
lauf feiner Berussentwicklung die weitaus
meiste Zeit seines Lebens auf dem Meere und
m den Häsen fremder Länder , also fern der
deutschen Heimat, verbringt , hat das drin¬
gende Bedürfnis , sich die seelische Verbun¬
denheit mit seinem Volk und Vaterland zu
erhalten. Mittel dazu sind der Rundfunk
und das gute Buch."

Dieses Wort des Leiters der literarischen
Abteilung des Norddeutschen Lloyd. O.
Müller,  war bestimmend für die Einrich-
iung der Mannschasts - Bordbüche-
reieu  aus den Schiffen des Lloyd, dis
nnterdeffen zu einer beachtenswerten und
ganz einzigartigen Leistung eines Schiffahrt-
iinternehmens geworden sind.

Die Fahrgastbüchereien
Schon längere Zeit besitzen die großen

Schnelldampfer des Lloyd, so u. a. die „Bre¬
men", die ..Europa ", der „Kolumbus " und
Dampfer „Berlin ", in jeder Klasse eine
Bücherei für ihre Fahrgäste . Diese Bücher¬
reihen umfassen, entsprechend ihrer besonde¬
ren Aufgabe, nicht nur deutsche Bücher, sie
enthalten in der ersten und zweiten Klasse
außerdem englische und französische Werke
der Gegenwartsliteratur , in der dritten Klaffe
kommen dazu noch Werke des ungarischen
und tschechoslowakischenSchrifttums . So
laben die Fahrgäste die Möglichkeit, das
Schrifttum ihres Heimatlandes kennenzuler¬
nen und in seinen wesentlichen Werken
immer verfügbar zu haben; daneben aber har
die deutsche Abteilung jeder dieser Büche¬
reien eine besondere Aufgabe und einen nicht
zu unterschätzenden Wert : den Fahrgästen
fremder Staaten ist es möglich, auch deutsche
Bücher kennenzulernen. Die Erfahrungen,
die die literarische Abteilung, die darüber ge¬
naue statistische Aufzeichnungen hat . machte,
zeigen, daß durch die Bordbüchereien schon
manch ein unserer Literatur Fernstehender
ein positives Verhältnis zu deutschen Büchern
gewonnen hat . Tie Aufnahme politischer
Standardwerke gibt außerdem Gelegenheit,
-unser Wollen und unsere Ziele zu erfahren
und sich damit auseinanderzusehen.

Ist an und sür sich schon die Aufnahme
-der Werke in drei fremden Sprachen impo¬
nierend, so zwingt uns die Tatsache, daß aus
anderen Dampfern auch die Werke verschie¬
dener anderer Staaten eingestellt werden,
Achtung ab: Die Dampfer „Scharnhorst ".
„Gneisenau" und „Potsdam " verfügen neben
englischen und französischen Werken außer¬
dem noch über holländische, spanische und
chilenische Bücher. Die Büchereien der Tou¬
risten- und der l . und II . Klasse umfassen
etwa je 1000 Bücher. Die Vergnügungs¬
dampfer des Lloyd „General von Steuben"
und „Stuttgart " haben Büchereien mit Wer¬
ken von zehn (I) verschiedenen Staaten , denn
zu den schon erwähnten der fremden Länder
kommen noch die Erzeugnisse der nordischen
Länder : Schweden. Norwegen und Däne¬
mark. Wahrlich, eine großzügige Einrich¬
tung! Auch die Reisenden auf den Dampfern
der 'NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
haben die Möglichkeit, auf den Fahrten
deutsche Bücher zu lesen. „Der Deutsche" und
die „Sierra Cordoba " besitzen umfangreiche
Fahrgastbüchereien.
Die Mannschaftsbüchereien

„Alle Schisse des Norddeutschen Lloyd so¬
wie eine Anzahl Seeschlepper und Flußschlep¬
per find mit einer Besatzungsbücherei ausge¬
rüstet", teilt mir der Leiter der Literarischen
Abteilung mit , auf die Frage nach dem Um¬
lang dieser vorbildlichen  Einrichtung.
Immer habe das gute Buch einen guten Ein¬
fluß ausaeübt auf die Benutzer der ersten

Büchereien, immer seien sie sür jedes neu
hinzukommende Werk empfänglich und dank¬
bar gewesen. Dieser Erfolg der im Jahre
1931 begonnenen Maßnahmen war dann
maßgebend für die weiteren Einrichtungen,
besonders in den letzten Jahren . Damals,
vor fünf Jahren , erhielten die Frachtdamp¬
fer, die auf große Fahrt gingen, zum ersten¬
mal eine Bücherei, damit auch etwas vor¬
handen war für die Freizeit. „Und so",
führt er fort, „konnten wir durch sie gleich¬
zeitig auf die unheilvollen Ausflüsse mar¬
xistischer Zersetzungspolitik einen gewissen
Widerstand leisten." Nach der Machtergrei¬
fung konnte dann der Gedanke planmäßig
zu Ende geführt werden, um damit gleichzei¬
tig das Gedankengut der Bewe¬
gung  in das ganze Volk zu tragen . Tic
dann nach bestimmten Gesichtspunkten ein¬
gerichteten Büchereien fanden schnell uner¬
wartet hohen Zuspruch: über 08 Schiffe be¬
sitzen jetzt eine Mannschastsbücherei. die
gegenwärtig über 20 000 Bände umfassen.
Diese Büchereien umfassen n n r deutsche
Werke — die Zusammensetzung erfolgt im
Einvernehmen mit der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", Gau Seefahr '. —, po¬
litische und rassenkundliche Werke, Kriegslitc-
ratnr , belehrende und unterhaltende Bücher
aus allen Gebieten, besonders aus der See¬
fahrt , es fehlen nicht Neisebeschreibungen,
Biographien und dichterische Bücher. Diese
Büchereien werden nach jeder Reise umge-
tauscht. so daß im Laufe der Zeit eine große
Anzahl von Büchern an die Bennher der
Bibliotheken herangetragen wird. So wird
der Stoff immer wieder erneuert , besonders
wenn die Fahrten längere Zeit gewährt
haben und die Buchkontrolle ausweist , daß
die Bücher einer Bücherei ziemlich vollständig
von den Mannschaften benutzt worden sind.
Bestimmte Werke, so z. B. politische Stan¬
dardwerke, wie „Mein Kamps", bleiben in
jeder Bücherei und sind immer greifbar . Oft
werden gerade diese Bücher in mehreren
Exemplaren benötigt.

Vorbildliche Kontrolle
Für den Austausch der Büchereien ist eine

Kartei vorhanden , die die Nummer der je¬
weiligen Bibliothek trägt und Eintragungen
zuläßt , welcher Dampfer die Bücher nun er¬
hält . wann er sie erhält und gegen eine
andere umtanscht. Ebenso sind Karteien vor¬
handen für jedes einzelne Buch mit Verfas¬
ser- und Titelangabe , vermerkt werden dar¬
auf die Leser. Sehr leicht ist vvn die'en Kar¬
ten die Häufigkeit der Ausleihe abznlcsen.
Daraus ist ersichtlich — bei der Nebervrü-
fung in der Literarischen Abteilung o b
ein Buch st ä r ke r begehrt worden
i st, oder ob ein Werk überhaupt k-anen Lieb¬
haber gefunden hat . Bücher, die öfter ver¬
langt werden, werden vor An' rit ' einer
neuen Reise verdoppelt. .oder worden gar in
drei oder vier Stücken eingestellt. Nicht be¬
nutzte Werke werden durch andere ersetzt.
Diese Art der Bnchkontrolle ermöglicht es
acnau alle Bedürfnisse festnistellen. und ae-
stattet es, einen sehr interessanten Nebsrblick
zu bekommen über die besonderen Erforder¬
nisse eines Buches für einen ganz bestimmten
Berufsstand . Diese Lesekarten setzen durch
ihre Eintragungen oft in Erstaunen und zei¬
gen. wie bestimmt der Seemann seine Lektüre
answählt . So dienen diese „Erfahrungs¬
berichte". die nach jeder  Reise abzugeben
sind, dem planmäßigen Ausbau der Büche¬
reien.

Es sei nach diesem Bericht noch einmal be¬
tont . welch vorbildliche Leistung dieses Unter¬
nehmen des Lloyd darstellt, es zeigt Wege,
durch deutsche Bücher dorthin zu wirken, wo
sie fruchtbar werden können.

Losere Lurrzeseliieble:

Die
Hinter cler AittHentitt?

Von  Hermann Lrinkmaoo

Der Maurer Ernst Johannsen hatte einst vor
vielen Jahren in einem leeren Hause, das man
nach einem Mietwechsel neu herrichtete und
verputzen mußte, eine große Landkarte gefun¬
den. Die Leute, die sie hatten hängen lassen,

wollten nichts mehr damit zu tun haben, sie
hatten sicherlich ausgereist und waren in vieler
Herren Länder gewesen. Für den Maurer
Johannsen fing damit aber auf eine unbekannte
Weise das Reisen erst an.

Wie ein Schatz von ungehobenen Ergeb¬
nissen, wie ein kostbares Vermächtnis, hatte er
sie damals nach Hause getragen.

Nun hing sie schon seit Jahren hinter der
Küchentür, an der einzigen freien Stelle , die
in der kleinen Wohnung zu finden war.

Jeden Morgen, bevor der Maurer Ernst
Johannsen zur Arbeit ging, hielt er vor diesem
scheinbar malerischen Durcheinander eine kleine
Feierstunde, die er im Laufe der Jahre immer
niehr und mehr in die Länge zog und voller
Freuden anskostete. Mit dem Waschen fing es
an. Viele feine weiße eingezeichnete Linien
führten von Hamburg oder Bremen aus in die
Welt und schoben sich wie lockende Traumlinien
durch die großen grünen Ozeane. Auf allen
diesen Linien fuhr jeden Morgen der Maurer
Johannsen mit allen Schiffen, die in seinem
Hafen standen, große Segelbarkcn waren dar¬
unter mit vielen Quadratmeter Leinwand,
auch mächtige Dampfer, die heulten und stöhn¬
ten und schnoben, waren dabei. Eines davon
wählte er sich aus und dann fuhr er spazieren.

Nie war er zur See gefahren, hatte nie das
Salzwasser geschmeckt, nie die schwer rollenden
Wogen gesehen und doch wußte er in allen
Knstenorten, in allen großen und kleinen
Häfen der Welt, um alle eigenartigen Kneipen,
Docks und dunklen Straßen.

Oft stand Johannsen so da. Hoch über den
Häusern der Stadt und sah nach dem Horizont,
der für ihn die Begrenzung der Meere war.
Tauchten da nicht Schiffsmaste, Türme auf,
rauschten da nicht die Ozeane? Wind, feucht
und salzig, sprang wellengleich über die Häu¬
ser. Sehnsüchtig sah Johannsen in die Ferne.

An solchen Tagen nahm er abends, wenn
alle seine Pflichten wohl erfüllt waren, wenn
er seine geliebte Karte der Sehnsucht betrachtet
hatte, vielleicht einen Moment nur in Bombay
oder Kapstadt oder Bergen verweilt hatte, seine
kleine zusammengewürfelte Sammlung von
Postkarten vor und legte sie auf den Tisch.

Obenauf lagen die Postkarten von seinem
Sohn , der, ehe er zur Marine ging, ans vielen
Schissen von der Pike aus gedient hakte.
Grelle, bunte Postkarten waren es mit
glitzernde» Hafenbauten und fremden, locken¬
den Küsten, mit halbnackten Wilden darauf
und einem tiefblauen Himmel. Oder es waren
Früchte darauf zu sehen, die in ihrer Farbe
und Fülle zu riechen und zu schmecken waren.
Immer wieder mußte der Maurer Johannsen
die kurzen Grüße seines Jungen auZ allen
Hasenstädten der Welt lesen.

Langsam entzündete er dann wieder seine
Pfeife, zog an dem seinen blauen Geruch und
blätterte weiter. Ter Maurer Ernst Johann-
ien ging an diesen Abenden immer aus große
Fahrt . Spür schon in der Nacht hielt er im¬
mer die letzten Karten seines Sohnes in der
Hand. Sinnend träumte er dann in eine
große Unendlichkeit. Jütlands Küsten stiegen
auf . braune hohe Felsenfjorde schlossen ihn
ein. Wasserfälle gischteten herunter und die
blauen Häuser leuchteten in den Fischerbnch-
len. Dahin , ja . da möchte ich wohl noch ein¬
mal hin, bevor ich sterbe, sagte dann leise der
Maurer Ernst Johannsen.

Woran Johannsen nie gedacht hatte , daß
er eines Tages doch noch ein Schiss nach Nor¬
de» besteigen sollte, traf ein. Eines Tages
ging er wirklich aus große Fahrt . Auf eine
Nordlandreise. Von seder Belegschaft durfte
der älteste und zuverlässigste Arbeiter, der am
längsten im Betriebe war . für ein geringes
Geld teilnehmen. In diesem Falle war es der
Maurer Ernst Johannsen . Erst als er ans
dem Deck des Dampfers stand, die Küste, der
Michael verschwand, die Laternen bei Blan¬
kenese anftauchten, konnte er das Glück fas¬
sen. Don Deck ging er nur hinunter zu den
Mahlzeiten. Er brauchte wenig Schlaf. Und
wenn er einmal einnickte, war es ihm, als
habe er lange Stunden geschlafen und vieles
verpaßt . Bald näherte man sich Skagerrak.
Eine dunkle Wolkenwand zog von Nordost
heraus . Mitten hinein steuerte der Dampfer.
Unablässig summten und stampften die Ma¬
schinen. Leise ging Ernst Johannsen in seine
Kabine, öffnete den Koffer und zog einen-
kleinen Kranz heraus , an dem ein Bild in
einem Metallrahmen hing. Vater und Mut¬

ter. Dann warf er es über Bord . Mit rauher,
wilder Stimme , die ihm die Kehle zusammen,
schnürte, summte er dann die alte Melodie
vom Guten Kameraden!

Lange starrte er dann noch auf die weißen
Wogenschäume, auf die weißen Spitzen der
Wetten, während das Schiss ihn nach Norde»
trug.

Witzecke
Die Ersten werden die Letzten sein. An den

Theatergarderoben ist das oft der Fall . Der
Letzte stand vor den leeren Haken.

„Aber ich habe Ihnen doch einen Mantel ab¬
gegeben! schrie er.

Die Earderobefrau lächelte sanft: „Ich glaube
es ja aber jetzt ist nichts mehr da -- kom¬
men Sie morgen abend gegen neun, dann können
sie sich einen guten Mantel aussuchen".

„Das geht doch nichts"
„Warum nicht? Heute war auch erst wieder

ein Herr von gestern da".

„Mutti , in meinem Schulbuch steht so viel
von Gesichtspunkten. Sind das Sommerspriff-
sen?"

„Mein Bruder hat mit seiner lieben alten
Freundin Schluß gemacht."

„Ausgerechnet jetzt, wo der Frühling an¬
fängt?"

„Er konnte die Schönheitsreparaturen nicht
mehr bezahlen." *

Fremder: „Na. Junge , du bist wohl ein Ein¬
geborener?"

„Nein - ich habe noch einen Bruder und zwei
Schwestern!"

77S0S ? Sin schickes Sleid
aus grauem , feinkarierkem
Wollcloquö mit weißem Pi¬
keekragen, dessen Habot auS
blattförmigen Teilen gebildet
ist. Die Dückenteilung geht
rm Rock in eine Gegenfalte
über. Breiter grüner Seder-
zürtel . Stoffverbrauch : etwa
r,SSw,130crlubr . Syon -Schn.

Wilhelm Opey, Leipzig

k X > X

'> > /

A.79 067

WA

^ ?905Z Sin anmutiger Nach¬
mittagskleid aus buntfarbi¬
gem. zartgeblümtem Gröpe
de Lhine für junge Damen.
Den vorderen Ausschnitt füllt
ein gereihterOrgandy -Linsay.
Die Ärmel enden in modischen
Puffen . Stoffverbrauch : etwa
2,20rL»S0ovT br. Syon -Schn.

Modelle:
Gustav Lyon. Berlin

Am jugendlichen Nachmittagskleid macht sich schon
die bewegte Linie durch den glockig geschnittenen
Rock bemerkbar . Der Ausstattung der Ärmel wird
vielLnteresse enkgegengebracht.Der halblange Keulen-
ärmel findet viel Beachtung , der am Modell ck 790ZZ
in Ellenbogenhöhe durch eine kleine Puffe ergänzt
ist: Das hochgeschloffene Kleid ck 79 0S7 wird von
einem weißen schmalen Kragen mit jabotarkig an-
geordneten Blättern umrahmt . Der Samtbanögürrel
und die Schleife müssen zum Farbton des farbig
gemusterten oder karierten Kleidmaterials paffen.

cte « AettAsserttiers

Donnerstag , 7. Mai
6.00 Eboral
8.03 Gymnastik I
6.3V Frühkonzcrt
7.VV bis 7.10 FrülmachriKten
8.0V Wasserstandsmcldumien
8.03 Wetterbericht — Bauernsuuk
8.10 Gymnastik II
8.30 „Für die Arbeitskamerade « i« den

Betrieben"
9.30 „Von Buttermilch und Sauer¬

milch"
9.43 Sendepauic

10.00 Volksliedsingen
10.30 Buntes Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13.13 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
13.00 Sendevanp
13.80 „Dentsche Mütter in Briefen"

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Die Kette von Anfang an . . ."

Allerlei Wissenswertes
18.00 Ei « buntes Konzert mit Panl

Lincke
19.00 Kamerad Krause . Ein Soldaten¬

leben in Wort nnd Lied.
19.43 „Erzengnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Grobes Orchesterkonzcrt
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wettcr-

nnd Svortbericht
22.30 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Operette nnd Tanz

Freitag , 8. Mai
K.VV Cboral
6.03 Gymnastik l
8.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frnhnachricbtcn
8.00 Wasserstandsmcldinigcii
8.05 Wetterbericht — Bauernsuuk
8.10 Gumuastik II

8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 Sendepause

10.00 Das Pserd . ein tauieudiäbrigcr
Arbeitskamcrad

10.30 Buutes Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzcrt I
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.13 Mittagskomert N
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
13.30 „Als der Maikäser zum Mond

fliegen wollte"
16.00 Mnkk am Nachmittag
17.45 „Die Funkstation der Samcrad-

Ichakt 3"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 Junqc Lyrik : Heinrich Anacker —

Wnls Bleu — Gerhard Schumann
19.15 „Maieuzeit bannet Leid"

19.30 NcichssachailSstcllung des deutschen
Bäckerhandwcrks in Mannheim

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Soldatenleben . das heibt luftig

sein!"
21.00 „Anno dnnnemalS — und heule"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weuer-

nnd Svortbericht
22.20 Aus Washington : Kurt G . Scll:

Worüber ma« in Amerika spricht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samstag , 9. Mai
6.00 Eboral
6.05 Gumnaftik l
8.30 „Fröhlich klingt 's zur Morgen¬

stunde"
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmelduugen I.
8.03 Baucrufnuk I
8.10 Gymnastik ll
8.80 Froher Klang zur Arbeitspause

9.30 Sendepause
10.00 „Das Sabr des Lentsche« Anna-

uolks"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Buntes Wochenende" l
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wocheneude" kl
14.00 „Allerlei von .Zwei bis Drei"
18.00 R «f der Jugend ! Paroleausgabe

der H8 . iür die 20. Woche
18.00 „Frent euch des Lebens"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Frische Brise"
19.00 Overettenkläuge
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Maimoud"
21.13 „Anstan, " ' >
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Svortbericht
22.30 . und morgen ist Sonntag"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik



Leite 8 Nr. 1»4 Nanolder Tagblatt »Der Gesellschafter- Mittwoch, den «. Mai 183«

//
. . .

v »8 kr ltnel , 6er .linüvirakiilirer iidü .-Archiv!

3n seiner ganzen Breite saß er vor mir.
mein Reisekamerad, mein lieber Freund von
großer Fahrt . Der kleine Küchentisch, das
Zimmer , die einfachen Möbel wirkten beson¬
ders winzig, als er sich aufrichtete, mein
Freund , der Kesselschmied.
' ..Nun hast du mich also doch einmal be¬

sucht!" sagte er und ging mit schweren Schrit¬
ten ein paarmal hin und her. Er öffnete den
Küchenschrank, griff nach der großen Tasse,
die im untersten Fach rechts hinten in der
Ecke stand, schüttelte sie — ich hörte ein Helles
Rasseln — und griff hinein. Es war die
Kette, die er seiner Frau in Funchal — ich
weiß nicht mehr, für wieviel Escudos — ge¬
kauft hatte.

..Weißt du noch?" fragte er.

..Hattest dir vorher einigen Mut ange¬
trunken wegen der Ang st vorderfrem¬
den Sprache , Karl!  Ich weiß wohl!"

„Feine Sache, die Reise! Erlebt man nicht
wieder! Schade, aber die andern wollen auch
drankommen. Und wenn jedes Jahr — sagen

Ich werde keinen größeren Stolz in
meinem Leben besitzen Als den. am Ende
meiner Tage sagen zu können: Ich habe
dem Deutschen Reich den deutschen
Arbeiter erkämpft. Aaoik ni11er

wir : rund zehntausend Arbeiter fahren, dann
— ja. wann bin ich da wieder an der
Reihe?"

„Kann ich nicht ausrechnen. Karl !"
--Ist ja egal! — Willst du mal was

sehen?"
„Von Madeira ?"
„Ja !"
Er verließ die Küche und kam mit einer

Flasche wieder.
„Mensch, du hast noch eine Flasche Ma¬deira ?"
„Das nicht! Aber eine Madeiraslasche! Es

ist nichts mehr drin ! Aber wenn du Glück
hast, kannst du noch etwas riechen!"

Er drehte mit seiner klobigen Hand den
Korken ab. roch, hielt mir das Unikum von
Andenken unter die Nase und fragte:

„Na?"
Darauf ich: „Es riecht noch!"
Tann waren wir beide still, wir befahrenen !

Atlantiker. Jeder war mit seinen Erinnerun¬
gen beschäftigt. Ich fing wieder an:

„Denkst du noch oft an die Fahrt ?"
„Fast jeden Tag ! Meinen Kindern habe ich

abends immer davon erzählt: von den Pal¬
men, von der Rutschbahn mit den komischen
Schlitten, von den verrückten Autofahrten —
die Kerle fuhren doch wie die Wilden? —.
von Petermöller , dem Kapitän . . . du. dem
Kapitän habe ich schon Geschichten angidich-
tet, weil mich die Kinder dauernd darum
quälen, daß ihm auf dem „Deutschen" eigent¬
lich jeden Abend die Ohren klingen müßten."

„Ja — die Madeirasahrt ! Ost denke ich:
es ist wohl gar nicht wahr gewesen! Dann
sehe ich die Flasche, das Armband und den
verrückten Basthut . den wir uns drüben ge¬
kauft haben . . . hast du deinen Hut eiqent
lich noch?"

„Freilich, denkst du. ich habe ihn versetzt?"
„Du, der Hut hat doch zu meinem Kostüm

als Mexikaner wunderbar ausgesehen, was ?"
„Mensch, das Bordfest in Lissabon! Ter

Himmel war so klar, und warm war es, die
Palmen standen zum Abend schwarz gegen
den Horizont, und im Hafen lagen die
Schiffe, unsere schönen Schiffe!"

Karl nickte: „Siehst du, das habe ich
meinen Kollegen so oft erklären wollen, das
mit dem Schiff —. ich meine, daß- man sich
La wie in Deutschland fühlt, wenn mau
auch vor Lissabon oder Funchal liegt! Aber
das kann nur einer verstehen, der mit uns
gereist ist.

Weißt du noch, wie der Kapitän verkünden
ließ: Heute morgen haben wir den Kanal
verlassen; jetzt fahren wir über den Atlan¬
tischen Ozean? Dann kam das weite Wasser
mit den vielen schönen Farben , die man
stundenlang anstarren kann, die Delphine
sprangen aus den Wellen, und ein«! Tages

lagen wir vor Lissabon. Und die portugiesi¬
schen Zeitungen brachten lange Artikel über
uns!

Man empfindet das alles hinterher noch
stärker als im Augenblick. Wenigstens gehr
es mir so!"

„Mir auch!" —
„Wieder und wieder fahren deutsche Schiffe

mit „KdF ." - Urlauber  runter nach
Madeira " — er lächelte vor sich hin —,
„nach Afrika . . . nach Afrika! — Die Zei¬
tungen werden wieder Berichte und Bilder
bringen, und im Betrieb werden die Käme-
raden fragen: War 's wirklich so? Sieht es
so aus in Lissabon und aus Madeira ? Dann
bin ich plötzlich Sachverständiger für Aus¬
landsfragen ! — Was einem Menschen nicht
alles passieren kann, wie?"

„Ja , Karl ! Portugal und Madeira liegen
für den Deutschen nicht mehr außerhalb der
Welt! Würdest du dich wundern , wenn du

Die Sportämter der NSG . „Kraft durch
Freude" stellen einen wertvollen Bun¬
desgenossen  der Vereine des Reichsbun-
des für Leibesübungen dar. Beide Organisa-
tionen haben nach den Richtlinien des Reichs¬
sportführers auf das engste zusammenzuarbei-
ten. Ihre Aufgabengebiete sind durch ihr
Wesen klar Umrissen. Während die Turn - und
Sportverbände im wesentlichen diejenigen
Volksgenossen betreuen, die bereits von sich aus
die Notwendigkeit regelmäßig betriebener
Leibesübungen erkannt und für sich in die
Wirklichkeit umgesetzt haben, wenden sich die
Sportämterausschließlichan  solche,
die den Leibesübungen noch fernstehen.

Während die Turn - und Sportverbände
neben der allgemeinen körperlichen Ertüchti¬
gung ihrer Mitglieder auch den sportlichen,
d. h. den Wettkampf- und leistungsmäßigen
Interessen Rechnung tragen und gleichzeitig
auch Träger der internationalen Belange des

86k . kslirer erleben Me Lsvbervelt oorvegisvder kjor6e lBtld : SdS.-Archiv!

eines Tages als Urlauber in Neuyork oder
in Konstantinopel durch die Straßen gehst?"

Er kratzte sich hinter dem Ohr und meinte:
„Wenn man das so hinsagt , klingt es lächer¬
lich! Aber ich werde das Gefühl nicht los.
daß die Welt kleiner geworden ist für uns.
seit die ersten Dampfer mit deutschen Ar¬
beitern in Lissabon und Madeira vor Anker
gingen. Früher hätte man über solche Fragen
gelacht, man hätte sie nicht ernst genommen!
Und heute? — Heute sagt man sich: noch ein
Paar Jahre weiter und wir haben auch das
geschafft!" Helmut Streiter.

Zwei Millionen
mehr SpovtLxeiÄende
Nachstehende Betrachtung über Ausführungen

des Reichssportführers , der gleichzeitig Amtsleiter ! l
des Sportamts der NSG . „Kraft durch Freude" l
ist. gibt ein klares Bild über den Sinn und das!
Ziel der Sportämter der NSG . „Kraft durchs
Freude" und über ihre Bedeutung im deutschen!
Sportleben überhaupt . !

Der Reichssportführer, dem die Leitung der!
Sportämter der NSG . „Kraft durch Freude"
übertragen wurde, betonte eininal, daß die mit
der Grüydung der NSG . „Kraft durch Freude"
neu geschaffene sportliche Organisation der
Deutschen Arbeitsfront heute bereits einen
höchst bedeutsamen Faktor des deutschen
Sportlebens darstellt : unter einem weiteren
Gesichtswinkel gesehen: eine außerordentlich
wertvolle Quelle der Lebenskraft und Lei¬
stungsfähigkeit unseres Volkes und einen
segeusvollen. zukunftsweisenden Weg zu
«euer und sinnvoller Feierabendgestaltung
deS deutschen Arbeiters.

deutschen Sports sind, wie sie in den diesjäh¬
rigen XI. Olympischen Spielen ihren höchsten
Ausdruck finden, ist das Wirken der Sport¬
ämter der Arbeit eines Pfluges vergleichbar,
der den verödeten und brachliegenden Acker des
deutschen Volkskörpers aufbricht und in müh¬
seliger Werbe- und Aufklärungsarbeit langsam
zu neuem Leben erweckt. Durch Lebensfreude,
Kraft , Gesundheit, Frohsinn und ein von

Spannungen und Verkrampfungen lösendes
Spielen und Tummeln in Licht, Luft und
Wasser und ein Krastschöpfen sur ein neues
Schaffen in der Gemeinschaft lebensfroher
Kameraden soll unseren Volksgenossen wieder
der Weg zu planmäßig zu treibenden Leibes-
Übungen gewiesen werden.

Beide Organisationen ergänzen einander.
Die „KdF."-Lehrgänge sind gleichsam das
große Sammelbecken für die Masse der noch
abseits stehenden Volksgenossen. Sie stellen
die erste Stufe sportlicher Betä.
tigung  dar , von der aus dann diejenigen,
die zum Wettkampf und Leistungssport Lust
und Veranlagung spüren, in die Vereine des
Reichsbundes für Leibesübungen übertreten.
Es ist eine Riesenarbeit, die die Sportämter
bisher zu leisten hatten und noch leisten müssen,
wenn man bedenkt, wie groß die Widerstände
sind, die in der Mehrheit des Volkes trotz größ¬
ter Popularität des Sports einer aktiven
sportlichen Betätigung  gegenüber¬
stehen, und wenn man sich weiter vor Augen
führt , wieviel Mißverständnisse, Vorurteile und
vor allem Bequemlichkeitsausredenbeiseite ge¬
räumt werden müssen, die bei körperlichen An¬
strengungen auf den ersten Blick keinen unmit¬
telbar praktischen, womöglich gar materiellen
Vorteil bringen.

Daß dennoch diese Widerstände be¬
seitigt  werden konnten und die bisher er¬
zielten Leistungen und Erfolge alle Erwartun¬
gen übertroffen haben und optimistischen Hoff¬
nungen Raum geben, bezeugen die nachstehen¬
den Aufzeichnungen, die uns das Reichs-
sportamt  zur Verfügung gestellt hat.
Danach gibt es heute in Deutschland
58Sportämter.  In weiteren 73 Städten
sind sogenannte Stützpunkte entstanden, die eine
in verschiedener Hinsicht selbständige Verwal¬
tung besitzen, und in weiteren 179 Orten lau¬
fen schon Lehrgänge unter der unmittelbaren
Leitung der zuständigen Sportämter . In 309
kleineren Orten steht die Einrichtung von
Sportlehrgüngen ebenfalls bevor. Zwei
Millionen Besucher  wurden bis heute
gezählt. Recht treffend bringen gerade die
am meisten besuchten Sportarten den ge¬
waltigen sportlichen Erfolg zum Ausdruck:

Schwimmen 550 000
Fröhliche Gymnastik und Spiele 580 000
Allgemeine Körperschule 250 000
Reichssportabzeichen 90 000
Die Zahl der L e h r l r ä f t e hat sich inzwi¬

schen von 900 auf 1300 erhöht, was eine wei¬
tere Förderung des wirtschaftlich bisher schwer
leidenden Berufsstandes der Turn - und Sport¬
lehrer bedeutet. Nicht vergessen sollen die S ch i-
lehrgänge  werden, die in den letzten Win¬
kern in großer Anzahl zur Durchführung ge¬
langten. Hieran nahmen jeweils gegen 20 000
Volksgenossen teil. .

Immer neue Möglichkeiten zu sportlicher
Betätigung werden in die Tat umgesetzt. Zu
den schon bestehenden zahlreichen Lehrgängen
sind in den letzten Monaten Lehrgänge in Rad¬
fahren, Rollschuhlauf, Golf und neben den
Segelsportfahrten  auf der Ostsee auch
Lehrgänge im Segeln auf Binnengewässern
hinzugekommen. Es sind also dem deutsche«
Arbeiter heute fall alle die Sportarten erschlos¬
sen worden, die früher nur ein „Vor¬
recht " der 'Besitzenden  waren . Weiter
gibt es jetzt auch Sonderlehrgänge für
Invaliden und körperlich Behin¬
derte,  die unter Leitung besonders geschulter
Lehrkräfte stehen und von Fachärzten über¬
wacht werden. '

Immer und in erster Linie kommt es daraus
an, den deutschen Arbeiter, dem, der in den
Sportkursen Entspannung und Erholung sucht,
wahrhaft „Kraft durch Freude"  zu
schenken. In gemeinsamer Front stehe«
so beide Organisationen in vorderster Front
des Kampfes um die Neubildung eines auf¬
rechten. wehrhaften Geschlechtes.

„So « avk >- « ei 6en Sportveranstaltungen 6er 86k . sieden SetrlekskiUirer « ie « ekolesodaNs-
mlt8lie6er so einem Strick (Bild : BS -Preiü -Archtvt
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